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für Thorn und Vorstadt Abonnementspreis 


für auswärts: bei alle 


Ausgabe 


tägli g 
— abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— 


y zorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich prännmerando; 
n Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ge t 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichftr.-Ede, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nu 199, 


Dienſtag den 25. Auguſt 1896. 


XIV. Jahrg. 


Offs u: Volitiſche Tagesſchau. 
wett 08 wird angegeben, daß die Forderungen für Marine⸗ 
Sahne fo weit fie ſich aus ſchon erfolgten Bewilligungen als 

endig ergeben, auf 15 bis 20 Millionen Mark geſchätzt 
werden dürften. 
ae Sozialiſten⸗Verſammlung war für den 

abe vn. Sonntag auf franzöſiſchem Boden in der 
ei don Markirch geplant, in welcher Bebel und Guesde als 
auf et auftreten ſollten. Die Verſammlung wurde jedoch bis 

Weiteres vertagt, weil es Bebel unmöglich iſt, zu erſcheinen. 

an hat es hier offenbar mit einer Nachwirkung des Liller 
Mpfanges zu thun, der es Herrn Bebel räthlich erſcheinen läßt, 
Reibe Boden Frankreichs bis auf weiteres fern zu 

Der „Standard“ meldet aus Rom: Der Zar telegraphirte 
— würde mit der Kaiſerin der Trauung ei e in 
höchf beiwohnen. Infolge dieſer Entſchließung des Zaren werde 
ei e e auch der deutſche Kaiſer bei dieſer Gelegen⸗ 
. bei Lusen. Die Nachricht, die Hochzeit des Kronprinzen 
a. Se eunigt, weil der König abzudanken gedenke, da er 
wolle en mit dem Negus von Abefiynien nicht unterzeichnen 

** iſt gänzlich erfunden. — Die italteniſche Regierung hat 
e dem General Valles übertragene Miſfion, als Bevollmächtigter 
mit Menelik über die Auslieferung der Gefangenen und den 
Abſchluß eines Friedens zwiſchen Italien und Aethiopien zu 
unterhandeln, beſtätigt. 

Die Dis poſitionen für den Empfang des 
uliifgen Kaiſerpaates in Paris find bereits ge⸗ 
onen, bedürfen aber noch der Genehmigung des hohen Gaſtes, 
080 e gegenwärtig unterbreitet find, und ber feine Eniſcheidung 
sei en nächſten Tagen fällen dürfte. Die Idee, dem Zaren bei 
as Eintreffen in Paris die ſchönſten Straßen im Feſtſchmucke 
BU zeigen, iſt von der Regierung im Prinzip angenommen worden. 

anach würde Kaiſer Nikolaus bei feiner Fahrt von Cherbourg 
auch Paris auf der Gürtelbahn beim Eingange des Bois de 
dulogne abſteigen und von dort aus zu Wagen durch die 
sent du Bois de Boulogne mit ſeiner Gemahlin, dem Präfi⸗ 
enten der Republik und den Miniſtern nach dem Triumphbogen 
der Place de l' Etoile fahren, zu deſſen Füßen ein Zelt errichtet 
würde. Von da ginge die Fahrt über die Champs-Ely'see, die 
lace de la Concorde nach dem Boulevard Saint⸗ Germain. — 
eiter wird aus Paris gemeldet: Der Generaltath von Pas 
de Calais beſchloß, dem Zaren zwei Hengſte der berühmten 
oulogner Raſſe als Geſchenk anzubieten. — Der Pariſer Preß⸗ 
derein hat nunmehr ein Rundſchreiben erlaffen, das alle Zeitungen 
Tanfreichs einladet, 10 Franks für eine Ehrengabe an den 
aren zu zeichnen. — In dem Liller Generalrathe proteſtirten 
die Sozialiſten gegen eine dem Zarenpaare huldigende Anſprache 
es Generalrathes. Es entſtand ein Tumult. Der Vorfitzende 
Onnte nur mühſam eine Schlägerei verhindern. — Der General⸗ 
rath des Departements Gers votirte als Geſchenk für den Zaren 
ein Fläſchchen Armagnac⸗Schnaps. 

Li⸗Hung⸗Tſchang begab ſich am Sonnabend vor⸗ 
mittags von London nach Southampton, von wo er nach Amerika 
abreiſt. Bei ſeiner Abreiſe ſprach Li⸗Hung⸗Tſchang ſeine Zu⸗ 
friedenheit über ſeine Europareiſe, ſowie ſeinen Dank über den 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
55 (Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 
jet „Mein lieder Junge, mein armer Junge!“ fagte fie, über 
u lockiges Haar ſtreichend. 
daß »Betraure ihn, das iſt Dein Recht! Aber vergiß nicht, 
5 Du noch einen Vater haft. Habe ihn auch lieb, ſchließe 
ch feſt und innig an ihn an.“ 
Der junge Menſch richtete ſich haſtig empor. 
2 „Er hat es mir nie geſtattet, Mutter, und jetzt kann ich 
ihm fie mehr! Er hat nie ein Herz für mich gehabt, ich bin 
fühlt eis im Wege geweſen. Schüttle nicht den Kopf, jo etwas 
0 m das kannſt ſelbſt Du mir nicht ausreden. Es hat 
— Ohm in mir etwas g:fträubt, ihn Vater und den anderen 
Var dm zu nennen, während mein Herz jenem immer Vater! 
i un entgegengejauchzt hat. Mutter! Mutter! jetzt habe 
* ie, ater und kein Vaterhaus mehr!“ 
n ihr as iſt fürchterlich, das iſt wider die Natur!“ ſchrie es 
a K auf, wenn fie ſah, wie Vater und Sohn ſich vorſichtig 
Ste fühl Wege gingen und jede herzliche Anſprache vermieden. 
auf N te, daß Rudolf ihre einzige Freude, ihr einziges Glück 
Urlaube Welt war, und dennoch ſehnte ſie das Ende ſeines 
an ehe Das Herz that ihr weh, wie er ſich beſcheiden 
in dieſe rückte, um keinem in den Weg zu kommen, er, der 
Ein Haufe doch Kindesrecht beſaß! 
chli Be Sunges. kurz vor Ablauf des Urlaubs, kam ein ge⸗ 
nach ver Sa en das fie alle zur Teſtaments⸗Eröffnung 
„Was geht mich die Sache an?“ fragte Martin, der 
zei 9 850 Zeit hindurch ſumm und mürtiſch herumgegangen 
: „Wenn der Rudolf hingeht, iſt's genug, ich bin übrig, 
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Empfang in England aus und bemerkte, man werde bald die 
Gründe für ſeine Reiſe kennen lernen. — Die „Daily News“ 
meinen, Li⸗Hung⸗Tſchang habe in England keinen einzigen Auf- 
trag ertheilt, doch habe er die Engländer durch ſein neugieriges 
und ſonderbares Wefen amüſirt. 

In Sofia ſpricht man von einem Schritte des bisherigen 
Kriegsminiſters Petrow, der die zwiſchen ihm und dem Fürſten 
Ferdinand beſtehenden Mißverſtändniſſe bejeitigt haben ſoll und 
nimmt an, daß Petrow bis zur Kammereröffnung im Amte ver⸗ 
bleiben wird. 

Nach einer Meldung der „Agence Havas“ find die Mächte 
in der Kretafrage vollkommen einig und werden aller⸗ 
nächſtens dem Sultan die Konzeſſionen unterbreiten, welche ſie 
für nothwendig halten. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, ſoll in Tanger eine 
Verſchwörung entdeckt worden ſein, welche die Entthronung 
des Sultans bezwecke. Mehrere hohe Würdenträger am Hofe 
ſeien dadurch bloßgeſtellt. Es herrſche vollſtändige Anarchie im 
Lande. Ueber London kommen noch folgende nähere Angaben: 
Die in Tanger entdeckte Verſchwörung gegen den Sultan von 
Marokko bezweckt, den Bruder des Sultans Muley Muhamed 
auf den Thron zu heben. Mehrere einflußreiche Persönlichkeiten 
ſollen in die Verſchwörung verwickelt ſein. 

Die „Times“ melden aus Prätoria unter dem 21. d. 
Mis.: Die Lage hat ſich im vergangenen Monat bedeutend 
gebeſſert. Die im Prozeſſe gegen Jameſon ſeitens Englands be⸗ 
kundete Unparteilichkeit (2) und die freundliche Haltung des 
Staatsſekretärs Chamberlain haben entſchieden ihre Wirkung gethan. 

Eine amtliche Depeſche aus Manilla meldet die Ent⸗ 
deckung einer über die Philippinen verzweigten Verſchwörung der 
Separatiſten; 21 Verhaftungen ſeien vorgenommen worden. 
Im ſpaniſch⸗philippiniſchen Klub zu Madrid wurden Hausſuchun⸗ 
gen vorgenommen und zahlreiche Papiere beſchlagnahmt. — Im 
Senat verlas der Miniſter für die Kolonien obige amtliche 
Depeſche, worauf Monteroros im Namen der Liberalen Unter⸗ 
ſtützung anbot, um die Unverletzlichkeit des Vaterlandes zu 
fihern. Ein gleiches Angebot machte die Oppoſition in der 
Deputirtenkammer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern . vormittags 

eine Pürſchfahrt nach Wildpark und erlegte einen ſtarken Vier⸗ 
zehnder. Heute früh hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs 
des Generalſtabes von Schlieffen und des Chefs des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke. — Um 11 Uhr begab fich der Kaiſer nach 
Berlin und wohnte mittags der Enthüllungsfeier des Denkmals 
für die in den Jahren 1864, 1866, 1870/71 beim 3. Garde⸗ 
Regiment gefallenen Krieger auf dem Kaſernenhofe bei. Das 
Regiment war im offenen Viereck aufgeſtellt. Auf dem rechten 
Flügel ſtanden gegen 100 frühere Offiziere des Regiments. Im 
Gefolge des Katſers befand ſich der neue Kriegsminiſter von 
Goßler. Auf dem linken Flügel ſtand der Verein früherer Mit⸗ 
kämpfer und Angehöriger des Regiments. Bei der Ankunft 
St. Majeſtät präſentirten die Truppen. Der Kaiſer ſchritt die 
Front der einzelnen Bataillone, dieſelben grüßend, ab. General⸗ 


„Wenn Du vorgeladen biſt, wirſt Du auch fahren,“ ent⸗ 
ſchied Andrees, der im großen Lehnſtuhl neben dem Ofen ſaß 
und bleich und krank ausſah. Der junge Menſch brummte 
etwas Unverſtändliches vor fih hin, trat ans Fenſter und ſtarrte 
ins Leere hinaus. 

„Und ich ſoll auch hin?“ 

„Ja, Du auch!“ 

„Mein Gott, was ſoll ich denn dabei?“ 

„Das weiß ich nicht, das werden wir ſchon zur rechten 
Zeit erfahren.“ 

Am beſtimmten Tage machten ſie ſich auf den Weg. Vater 
und Mutter fuhren im großen zweiſpännigen Schlitten, die 
beiden jungen Leute folgten in einem kleinen Einſpänner. Es 
wurde während der Fahrt wenig geſprochen, nur einmal 
ſagte Marianne zu ihrem Gatten: „Du ſiehſt jo elend aus, 
Andrees, willſt Du nicht heute gleich mit dem Doktor ſprechen?“ 

„Ich bin nicht krank, mir können Doktor und Medizin 

nicht helfen.“ Der Ton, in dem er dies ſagte, machte die Frau 
ittern. 
; „Andrees, was fehlt Dir? Schon ſeit jenem Abend, als 
Du den todtkranken Müller in unſer Haus brachteſt, habe ich 
gemerkt, daß Dich etwas ſchwer bedrückt. Möchte Dir die Laſt 
nicht leichter werden, wenn ich ſie tragen helfe.“ 

Er wandte ihr das Geſicht zu und ſah fie mit hohlen, 
angſterfüllten Augen an. 

„Marianne,“ flüfterte er heiſer, „den Müller habe ich auf 
dem Gewiſſen!“ Sie fuhr zuſammen, aber fie faßte ſich. 

„Nein, Andrees, das iſt eine Einbildung von Dir! Er 
= mir ſelbſt erzählt, daß die Pferde mit ihm durchgegangen 

n 1 

„Aber ich hätte ihn retten können, und ich habe es nicht 
gethan! Ich hätte vorſpringen und die Pferde zurückreißen 
können, und ich habe es nicht gehan. Ich ließ ihn hinab⸗ 
ſtürzen von dem Keygſterberge in den Hohlweg hinein, auf 


fragte die Mutter. 
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lieutenant von Lochau hob in längerer Rede die Thaten der ge⸗ 
fallenen Krieger des Regiments in den drei Feldzügen hervor 
und erbat dann vom Kaiſer die Erlaubniß, daß die Hülle falle. 
Die Truppen präſentirten, der Regtmentskommandeur Oberſt 
von Twardowski dankte dem Kaiſer für ſein Erſcheinen, durch 
welches die Feier zu einem beſonderen Ehrentage wurde, und 
ſchloß mit einem Hurrah auf den Kaiſer. Darauf ergriff der 
Kaiſer das Wort: „Ich beglückwünſche das Regiment zum 
heutigen Tage und ſpreche den Wunſch aus, daß es ihm ver⸗ 
gönnt ſein möge, im Frieden ſo ſeine Pflicht zu thun, wie die 
vergangene Generation, und zu ſtreiten, wie die alten Krieger, 
deren Denkmal hier vor Euch ſteht, und zu fallen wie diejenigen, 
deren Namen auf den Tafeln des Denkmals eingegraben find, 
zur Ehre des Vaterlandes und auf den Ruf ſeines Königs!“ 
Ein Parademarſch beendete die Feier. Der Kaiſer nahm darauf 
an dem Frühftüd im Offtizter⸗Kafino theil und hielt dort 
folgende Rede: „Es ift Mir eine beſondere Freude, dem heutigen 
Tag, einem ſolchen Feſttage, beim Regiment beizuwohnen, und 
es hat ein ſolcher Vorgang für Mich den Anſtrich eines 
Famtlienfeſtes. Dem Regiment war es vergönnt geweſen, ſo 
jung es iſt, bald nach ſeiner Formation drei glorreiche Feldzüge 
mitzumachen und in denſelben Antheil an dem Ruhme der 
früheren preußiſchen Fahnen zu nehmen. Es iſt das der beſte 
Beweis dafür, daß der altpreußiſche Geiſt, den Mein Großvater 
als junges Reis einſetzte, ſich in der ganzen Armee bethätigt, 
wie er von ſeinen Fürſten gehegt und gepflegt wird; jener Geiſt 
der Kameradſchaft und der Hingebung, der ewig frohe, freund⸗ 
liche Born. Und dieſer Geiſt der Kameradſchaft und Hingebung 
iſt es auch, der die alten Offiziere und Freunde des Regiments 
als Glieder einer großen Familie hierhergetrieben hat und der 
ſich in dem Regimente ſtets in fo hervorragender Weiſe be⸗ 
ıhätigt hat. 
alten Worte: „Wie die Alten jungen, fo zwilſchern die Jungen“. 
Ich hoffe, daß das Regiment ſeinen bisherigen Traditionen treu 
bleiben und dieſen Geiſt der Kameradſchaft und Hingebung auch 
ſtets weiter hegen und pflegen, ſowie mit hingebungsvoller Treue 
bemüht ſein wird, durch ausdauernde Arbeit das Regiment auf 
der Höhe zu halten, auf die es ſich durch ſeine Vergangenheit 
emporgehoben hat, wie Ich das verlangen kann. Ich hoffe, daß 
das Regiment, falls Ich dazu genöthigt werden ſollte, es zum 
Kriege zu rufen, mit derſelben Pflichttreue und Freudigkeit für 
Mich in den Tod gehen wird, wie damals für Meinen Herrn 
Großvater. Ich erhebe Mein Glas und trinke auf das Wohl 
des 3. Garde⸗Regiments zu Fuß. Es lebe hoch, hurrah, hurrah, 
hurrah!“ 


— Der Kaiſer hat dem Fräulein Bertha von Staufen⸗ 
berg, älteſten Tochter des Rittergutsbefitzers von Staufenberg 
und deſſen Gemahlin, geb. Freiin von Diergardt, welche fih am 
Donnerſtag mit dem älteſten Sohne des Majoratsherrn Grafen 
von Borde auf Stargord vermählt hat, ein koſtbares Brautbouget 
aus weißen Roſen und Gardenien mit blühenden Myrthen und 
weißer Atlasſchleife mit goldgeſticktem W und der Kaiſerktrone 
überſandt. 


— Wie die „Berl. N. Nachr.“ hören, wird das Zarenpaar 
vor der Abreiſe von Kiel nach Kopenhagen der Prinzeſſin 


die Brücke und in den Fluß. Ich wußte, daß das ſein Tod 
ſein mußte, und ich habe nicht die Hand gerührt. Und weißt 
Du, weshalb? Weil giftige Zungen in der Stadt Böſes von 
ihm geſprochen hatten, von ihm und — — Marianne, verzeih' 
mir!“ 

„Armer Andrees, ich habe Dir nichts zu verzeihen!“ 
Thränen zitterten in ihrer Stimme. 

„Eine Minute ſpäter hätte ich mein Leben darum geben 
mögen, ihn zu retten, aber da war es zu ſpät. Dieſe Minute 
hat mich zum elendeſten Menſchen der Erde gemacht! Wie ſoll 
ich weiter leben mit dieſer Laſt auf dem Herzen?“ 

„Ich will ſie Dir tragen helfen, und quäle Dich nicht, 
armer Mann! Gott iſt barmherzig, er wird Dir dieſe eine 
Minute des Zorns und Haſſes nicht anrechnen, die Zeit wird 
darüber hingehen und die Erinnerung daran abſchwächen. Du 
wirſt ruhiger werden, wir werden noch manches ſtille, friedliche 
Jahr zuſammen verleben!“ 

„Was für ein unglücklicher, verlaſſener Menſch wäre ich, 
wenn ich Dich nicht hätte!“ 

Sie drückte ihm die Hand, dann ſchwiegen ſie. 

Man hatte das Städtchen erreicht. In der Töpfergaſſe, 
in dem Hauſe mit den beiden Linden, beugte ſich ein blonder 
Mädchenkopf über eine Nähmaſchine und fuhr empor bei dem 
hellen Schellengeläute. Eine tiefe Röthe flog über das junge 
Geficht, als Rudolf die Pelzkappe haſtig vom Kopfe riß. Ueber 
Martins Geſicht ging ein Lächeln, es war kein angenehmes 
Lächeln; er zog die Oberlippe empor, daß darunter die ſtarken, 
weißen Zähne ſichtbar wurden. Die Augen der beiden Milch: 
brüder ſtreiften ſich, und in dieſem Blicke laſen beide die Ge⸗ 


wißheit, daß die Kluft, die ſich ſchon in der Kinderzeit zwiſchen 


ihnen gebildet hatte, ſich bis ins Unabſehbare verbreitet hatte. 
Die Familie ſtand im Gerichtsſaale vor dem Richter, 
einem älteren Manne, der ſchon ſeit Jahren hier am Ort 


ſeines Amtes waltete und nicht nur mit den Namen der um⸗ 4 


n 
r 


gi vu Sn Ze 8 r 2 ui ia SE nun ccc 


Und dieſer Geift wird ſich bethätigen nach dem 


Heinrich, der Schweſter der Zarin, auf Kemmelsmark einen 
Beſuch abſtatten. 

— Der König von Sachſen wird den Katſermanövern am 
10., 11. und 12. September beiwohnen. Nach Görlitz geht der 
König, der ſich noch Schonung auferlegen muß, nicht. 

— Zur Begehung einer Zentenar = Feier zum Gedächtniß 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm am 22. März 1897 hat fich 
ein Komitee gebildet. Im Anſchluß an die Enthüllung des 
Nationaldenkmals an der Schloßfteiheit wird ein hiſtoriſcher Feſt⸗ 
zug ſtattfinden, ferner find Feſtgottesdienſte, Schulfeiern, öffent⸗ 
liche Milttär-Ronzerte an verſchiedenen Plätzen der Stadt, öffent⸗ 
liche Speiſungen gegen Marken, Kinderfeſte, Feſtvorſtellungen, 
Feſtverſammlungen, Illumination, ſowie ein Fackelzug geplant. 

— Geſtern, Sonnabend, 22. ds. Mts., waren es 30 Jahre, 
daß zwiſchen den Königreichen Preußen und Bayern des Schutz⸗ 
und Trutzbündniß geſchloſſen wurde, das ſich dann vier Jahre 
ſpäter fo herrlich bewährte. Am 24. Auguſt wurde der „Deutſche 
Bund“ aufgelöſt, der ſeit 1812 beftanden Hatte. An jeine 
Stelle trat der „Norddeutſche Bund“, bis auch dtejer 1871 dem 
jetzigen „Deutſchen Reiche“ Platz machte. 

— Fürſt Bismarck hat folgendes Telegramm aus Rio de 
Janeiro, den 20. Auguſt, erhalten: „Anläßlich ihres 75jährigen 
Stiftungsfeſtes ſendet die Geſellſchaft Germania in Rio de 
Janeiro dem Mitbegründer des Reichs und hochverehrten Alt⸗ 
reichskanzler in dankbarer Verehrung ehrerbietigſten Gruß.“ 

— Zu Ehren des neuen Kriegsminiſters, Generallieutenant 
von Goßler, der am 20. d. Mts. Darmſtadt verließ, fand dort 
an dieſem Tage ein Liebesmahl ſtatt. Prinz Wilhelm von 
Heſſen brachte einen Trinkſpruch auf den Kaiſer, Generalmajor 
von Holwede auf den neuen Kriegsminiſter aus. Dieſer führte 
in ſeiner Erwiderung aus, daß er als guter Soldat in Treue 
und Folgſamkeit erzogen worden ſei und daher dem ganz unge⸗ 
ſucht und in überraſchender Weiſe an ihn gelangten Rufe des 
allerhöchſten Kriegsherrn folgen zu müſſen glaube. 

— Die Erklärung des „Reichs⸗Anzeigers“ über den Rück⸗ 
tritt Bronſarts und die Stellung des Militär⸗Kabinets ſoll, wie 
die „Elberfelder Zeitung“ einer beglaubigten Verfion zufolge 
konſtatirt, unmittelbar auf den Katſer zurückzuführen fein und 
durch den Chef des Zivilkabinets v. Lucanus und nicht durch das 
Militärkabinet dem „Reichs⸗Anzeiger“ übermittelt worden ſein. 


— Die Niederlaſſung der Redemptoriften in Trier, welche 
bisher beanſtandet war, iſt jetzt vom Miniſter genehmigt worden. 

— Der Gouverneur von Kamerun, von Puttkamer, ſchiffte 
fich heute in Bremerhafen auf dem Lloyddampfer „Wittekind“ 
nach Las Palmas ein. 

— Graf Klinckowſtröm erklärt in der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“, daß infolge ſeiner bekannten Herrenhausrede gegen die 
Königsberger Produktenbörſe eine ſtaatliche Unterſuchung einge⸗ 
leitet worden ſei. Die Unterſuchung werde geheim geführt. Der 
Vorſtand der oſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer habe ein 
ſehr umfangreiches Material geliefert; vorausſichtlich werde der 
Abſchluß am 7. September erfolgen und dann die Akten zunächſt 
an den Oberpräfidenten abgegeben werden. Auf Antrag des 
Grafen Klinckowſtröm ſollen nach der Beendigung der Unter⸗ 
ſuchung die betreffenden Akten des Vorſtandes der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer veröffentlicht werden. 

— Der deutſch⸗chileniſche Handelsvertrag vom 1. Februar 
1862, deſſen Ablauf auf Grund der 1895 erfolgten Kündigung 
ſeitens Chile bevorſtand, wurde heute mittels Notenaustauſches 
bis zum 31. Juni 1897 verlängert. 


— „Der Volkskämpfer“, ein im Frühjahr d. Is. vom 
hiefigen „deutſch⸗wirthſchaftlichen Verband“, dem der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Böckel angehört, gegründetes Wochenblatt für 
die Intereſſen des kleinen Handwerkers, hat, nachdem er kümmer⸗ 
lich ſeine Exiſtenz gefriſtet, nunmehr ausgekämpft. Anfang d. 
Mts. find die Bureauräume durch den Gerichtsvollzieher ver⸗ 
ſiegelt worden. Der Unternehmer, ein Herr Möbius, ſoll bei 
der Zeitung 5000 Mk. eingebüßt haben. 


5 Ausland. 


Neapel, 22. Auguſt. Das Befinden des Kardinals San 
Felice hat ſich ſo ſehr verſchlimmert, daß die Aerzte bereits eine 
künſtliche Athmung angeordnet haben. Man hält die Kataſtrophe 
für nahe bevorſtehend. 

Barcelona, 21. Auguſt. Der Advokat Corominas und 
der Bürgermeiſter von Gracia find unter dem Verdachte, an 
dem letzten anarchiſtiſchen Attentat betheiligt zu ſein, verhaftet 
worden. 


wohnenden Befitzer, ſondern auch mit deren Verhältniſſen und 
Lebensſchickſalen völlig bekannt war. Der Schreinerhof und 
die Buſchmühle waren ſo vielfach der Geſprächsgegenſtand von 
Stadt und Umgegend geweſen — ſchon fett der Verwechſelung 
der Kinder war der Name Mariannens ſo vielfach und in ſo 
verſchiedenen Tonarten genannt worden — daß er mit einiger 
Spannung ihrem Eintritt entgegengeſehen hatte. Nach allem, 
was er gehört, hatte er fie ſich als ein ſchönes, waffinirt kluges, 
ſelbfibewußtes Weib gedacht. Er hatte ein Vorurtheil gegen ſie 
und richtete bei ihrem Eintritt ſeinen kälteſten und ſchärfſten 
Blick auf ſie. Aber das Auge, dem er begegnete, enthielt nichts 
von dem, das er zu finden erwartet hatte. Sie erwiderte dieſen 
Blick mit einem tiefen, ernſten, ruhigen, der ihm ſagte, daß die 
Seele dieſer Frau von anderen Dingen erfüllt ſei als von den 
kleinen Künſten, mit denen gewöhnliche Weiber gefallen wollen. 
Und ihre ganze Erſcheinung beftätigte dies. Es war keine Spur 
von Koketterie in ihrem Anzug. Der lange, dunkle Reiſepelz, 
der ihre Geſtalt umſchloß und kaum ahnen ließ, wie jugendlich 
ſchlank dieſe Geſtalt noch war, das ſchwarze Sammethütchen, 
welches das blaſſe, ſchmale Geficht umrahmte, und das noch ſchlichter 
gemacht wurde durch ein Schleiertuch, das darüber geworfen und 
unter dem Kinn mit großer Schleife gebunden war, alles war 
ſchlicht und von nüchternſter Einfachheit. Und dennoch war 
über dieſe Geſtalt eine Würde und ruhige Vornehmheit ausge⸗ 
goſſen, die den Richter veranlaßte, einen Stuhl für „die Dame“ 
zu 9355 5 K 

75 anke, ich kann ganz gut ſtehen,“ ſagte eine ruhi e, 
milde Stimme, „aber mein Mann c ab erlauben er 
daß er ſich ſetzt.“ 

„Verſteht ſich — bitte! Noch einen Stuhl!“ befahl der 
Richter. 


(Fortſetzung folgt.) 


Portsmouth, 22. Auguſt. 


Die Jacht „Meteor“ 
heute früh nach Glasgow in See, wo fie für den Reit der 


ging 


Saiſon verbleiben wird. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der deutſche Botſchafter 
von Saurma⸗Jeltſch wurde geſtern von dem Sultan in Audienz 
empfangen. 

Kairo, 21. Auguſt. Das von England geſchickte neue 
Kanonenboot iſt geſtern bei Koſcheh von Stapel gelaſſen. Die 
Expedition rückt wahrſcheinlich am 5. September vor und dürfte 
Dongola gegen Anfang Oktober erreichen. 

Newyork, 22. Auauſt. Wie die hieſigen Blätter melden, 
hat der Kapitän John O'Brien Philadelphia auf einem Dampfer, 
vermuthlich dem „Howard“, mit der größten Dynamitladung 
verlaſſen, welche jemals nach Kuba verſchifft wurde. Man 
alaubt, daß ſie für Freibeuter beſtimmt ſei. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 21. Auguft. (Gutsverkauf.) Herr Guts⸗ 
beſitzer und Amtsvorſteher Wolff zu Trebisfelde hat ſein 1309 (nicht 
1200 Morgen großes Gut für 275000 Mk. (nicht 210000 Mk.) an den 
Landwirth und Premier⸗Lieutenant Herrn Henniges verkauft. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Auguſt. (Unglücksfall. In Ober: 
Sartowitz verunglückte vor emigen Tagen der 56 jaͤhrige Arbeiter Johann 
Rohde beim Einfahren eines Ernte⸗Fuders in die Scheune. Oben auf⸗ 
ſitzend, erlitt er eine ſo ſchwere Bruſtquetſchung, daß er nach zwei Tagen 
ſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe und ſechs Kinder, die zum Theil noch 
unerwachſen ſind. 

Strasburg, 21. Auguft. (Steckbrief.) Gegen die unverehelichte 
Scharwerkerin Katharina Deuter aus Domaine Strasburg, welche flüchtig 
iſt oder ſich verborgen hält, iſt von der hieſigen Staatsanwaltſchaft die 
Unterſuchungshaft wegen Mordes verhängt. Es iſt ein Steckbrief 
hinter ihr erlaſſen worden. 

Marienwerder, 22. Auguft. (Haftentlaſſung.) Der ehemalige 
Lehrer, jetzige Agent und Kommiſſionär, nicht Volksanwalt, Sommer, iſt 
4 — aus der über ihn verhängt geweſenen Unterſuchungshaft entlaſſen 
worden. 

Poſen, 22. Auguſt. (Warthe⸗Eindeichung. Erſtochen.) Der Regie⸗ 
rungsentwurf betreffend die Eindeichung der Warthe zur Verhütung von 
Ueberſchwemmungen iſt nach der Beſchlußfaſſung durch das Staats⸗ 
miniſterium, und nachdem auch Se. Majeftät der Kaiſer den Entwurf 
gebilligt hat, dem hieſigen Magiſtrat zugegangen. Der Beſcheid für die 
Stadt ift ſehr wenig günſtig. Der Staat lehnt die Ausführung des 
Projekts und jedes Riſiko für die Mehrkoſten mit größter Entſchiedenheit 
ab und erklärt ſich nur zu einem Zuſchuß von einer Million bereit, 
wohingegen die Stadt, abgeſehen von allen Ueberſchreitungen, 2600000 
Mark beitragen ſoll. — Geſtern Nachmittag wurde in der Dominikaner⸗ 
ſtraße der Beſitzer eines Barbiergeſchäfts von einem Arbeiter im Ver⸗ 
laufe eines Streites durch einen Meſſerſtich, welcher die Leber durchbohrte, 
getödtet. Der Thäter wurde verhaftet. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
— — — ——— CE 

Prinz Albrecht in Weſtpreußzen. 

Danzig, 23. Auguft. 

Wie mitgetheilt, fuhr Prinz Albrecht von Preußen in Begleitung 
des Herrn Oberpräſidenten und over Herren ſeines Gefolges geftern 
Nachmittag kurz nach 2 Uhr mit dem fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf 
Hagen“ nach Neufahrwaſſer und ein Stück auf die Rhede. Um 5 Uhr 
legte das Schiff wieder an der Langen Brücke an. Der Prinz begab 
ſich erſt zu kurzem Aufenthalte in ſein Quartier beim Herrn Oberpräſi⸗ 
denten und fuhr dann mit demſelben um 6 Uhr zum Galadiner beim 
kommandirenden General Herrn v. Lentze. Etwa um 8 Uhr wurde im 
hinteren, nach dem engliſchen Damm zu belegenen Garten des General⸗ 
kommandantur⸗Gebäudes, deſſen ſämmtliche Fenſter zu Ehren des Gaſtes 
illuminirt waren, ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, und um 9¼ 
Uhr verließ der Prinz ſeinen Gaftgeber, um wieder in das Ober: 
präfidialgebäude zu fahren. Auch auf der Rückfahrt benutzte der Prinz 
eine offene Kutſche, in der ihm zur Linken der Herr Oberpräſtdent ſaß, 
während die Herren des Gefolges und ſonſtige Gäſte in geſchloſſenen 
Kutſchen fuhren. 

Heute Vormittag 8¼ Uhr marſchirten ſämmtliche Krieger - Vereine 
der Stadt und der Danziger Landkreiſe vor dem Oberpräſidium auf 
und nahmen Parade ⸗Aufſtellung. Bald darauf erſchien Se. königliche 
Hoheit und wurde mit Begeiſterung begrüßt. Er ſchritt die Front ab 
und unterhielt ſich mit einzelnen Herren in leutſeliger Weiſe. Um 
9 Uhr fuhr Prinz Albrecht in Begleitung feines Stabchefs, Generalmajor 
v. Gayl, zur Garniſonkirche St. Eliſabeth und wohnte dem Militär⸗ 
gottesdienſte bei, der eine Stunde in Anſpruch nahm. Dann kehrte er 
e kurzem Aufenthalte in ſeine Wohnung im Oberpräſidium 
urück. 

f Zur Abfahrt Sr. königl. Hoheit hatten ſich um 11 Uhr auf dem 
Bahnhofe Lege Thor General v. Lentze, Generalmajor v. Heidebrecht, 
Oberſtlieutenant Zwehl und Polizeipräſident Weſſel eingefunden. Ober⸗ 
präſident v. Goßler begleitete Se. königliche Hoheit auf der Weiterfahrt 
nach Marienburg und von dort über Roſenberg nach Bellſchwitz. 
Marienburg, 23. Auguſt. 
ier traf Prinz Albrecht mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 12 Uhr 
22 Minuten mit ſeiner Begleitung ein. Zum Empfange waren auf 
dem Bahnhofe Landrath v. Glaſenapp und Burggraf von Marienburg 
v. Brünneck⸗Bellſchwitz erſchienen. Der Prinz beſtieg ſofort mit feiner 
Begleitung die bereitſtehenden Wagen und fuhr nach dem Schloſſe, 
weſches er unter Führung des Bauraths Dr. Steinbrecht eingehend be: 
ſichtigte. Auf dem Schloßhofe hatten die beiden hieſigen Kriegervereine, 
ſowie die Schützengilde Aufſtellung genommen. Der Prinz ließ ſich die 
Würdenträger der Gilde vorſtellen und unterhielt ſich mit ihnen, ſowie 
mit mehreren Kriegern, namentlich ſolchen, deren Bruft durch Orden 
und Ehrenzeichen geſchmückt war. Vom Schloſſe fuhr der Prinz nach 
dem neu erbauten Kreishauſe, wo er beim Landrath v. Glaſenapp das 
rühſtück einnahm. Die Weiterfahrt erfolgte mit Sonderzug um 2½ 
hr. Die Einwohner der Stadt hatten aus Anlaß des Beſuches des 
Prinzen die Häuſer reichlich durch Flaggen geſchmückt. 
Roſenberg, 23. Auguft. 

Auf dem hieſigen Bahnhofe, der mit Ehrenpforten, Guirlanden und 
Fahnen feſtlich geſchmückt war, hatten ſich zum Empfange Sr. königl. 
Sie Geheimrath Landrath v. Auerswald, Rittmeiſter Kammerherr von 

ldenburg und Bürgermeiſter Hermsdorff eingefunden. Der Krieger- 
verein hatte auf dem Bahnſteige Aufftellung genommen; daran ſchloß 
ſich nach der Straße zu die Schützengilde, und in der Bahnhofsſtraße 
bildeten die ſtädtiſchen Schulen Spalier. Gegen 4 Uhr lief der Sonder⸗ 
zug ein. Se. königl. Hoheit ſchritt die Front des Kriegervereins ab, 
begrüßt von einem dreifachen Hurrah. erſchiedene Krieger und auch 
ein Ritter des eiſernen Kreuzes wurden von dem Prinzen angeſprochen. 
Nachdem er dann noch an den Kommandeur der Schützengilde, ſowie 
an einige Mitglieder derſelben einige Fragen gerichtet hatte, begab er 
ſich auf dem mit Teppichen und Decken belegten Wege zu den bereit⸗ 
ſtehenden Wagen. Langſam, ſich nach allen Seiten verneigend, fuhr er 
an den Schülern vorüber, auch von dieſen und von einer großen 
Menſchenmenge mit begeiſterten Hurrahrufen begrüßt. Morgen Bor» 
mittag paſſirt der Prinz auf der Fahrt nach Finkenſtein noch einmal 


unſere Stadt. 
Gr. Bellſch witz, 23. Auguſt. 

Die diesjährige Inſpektionsreiſe Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten Albrecht von Braunſchweig nach Weſtpreußen führt den hohen 
Saft auch nach unſerem ſchön im Thale belegenen Gute, welches ſchon 
ſeit 250 Jahren im Beſitze der Familie v. Brünneck iſt. Mehrere 
Träger dieſes Namens haben ſich um Kreis, Provinz und Staat verdient 
gemacht, ſo der Feldmarſchall Magnus v. Brünneck und der Oberburg⸗ 
graf des Königreichs Preußen von Brünneck. Der jetzige Beſitzer von 
Bellſchwitz, Kammerherr Roland von Brünneck, iſt Burggraf von 
Marienburg und Johanniterritter und erfreut ſich ſeit längerer Zeit 
der Bekanntſchaft mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht. Große 
Vorbereitungen ſind hier für deſſen feſtlichen Empfang getroffen worden. 
Die Feſtſtraße iſt durch Ehrenpforten und Flaggen geſchmückt. Von 
allen Gebäuden des Gutes und Dorfes wehen Fahnen. Mehr als 
1000 Meter Guirlanden aus Eichenlaub und Tannengrün haben zur 
Bekränzung der Häuſer gedient. Die erſte Ehrenpforte am Eingange 
des Dorfes trägt eine große Krone und ein Johanniterkreuz aus Grün 


und Blumen, ſowie zwei Inſchriften; auf der einen Seite: „Will⸗ 
kommen!“ — auf der anderen: „Zur Erinnerung an den 23. Auguſt!“ 
— Die Pflaſterſtraße zum Gute iſt mit Kies befahren. Zu dem nach⸗ 
mittags zu Ehren des hohen Gaſtes ſtattfindenden Feſtmahl ſind u. a. 
geladen die Herren ſeines Gefolges, dann General von Lentze, Ober⸗ 
präſident von Goßler, die Grafen zu Dohna⸗Finkenſtein, v. d. Gröben⸗ 
Ludwigshof und Heinrich zu Dohna, Landtagsabgeordneter von Werns⸗ 
dorff, von Puttkamer⸗Plauth, von Puttkamer⸗Nipkau, von Oldenburg⸗ 
Januſchau, Landrath Geheimrath von Auerswald, Superintendent Rein⸗ 
hard⸗Freyſtad, Baron von Schönaich⸗Kl. Tromnau und mehrere andere 
Gutsbeſitzer der Umgegend. 

Nachmittags fand eine wahre Völkerwanderung aus der Umgegend 
nach Bellſchwitz ſtatt. Die Schüler aus den Schulen zu Jakobau, Frei⸗ 
walde, Jauth, Harnau, Schakenbruch, Freiſtadt und von hier erſchienen 
zur Spalierbildung, ebenſo der Sängerchor von Schakenbruch und die 
alten Krieger aus Harnau. Ferner betheiligten ſich an der Spalier⸗ 
bildung ſämmtliche Arbeitsleute aus den ſechs zum Majorat Bellſchwitz 
gehörenden Gütern; dieſelben trugen bekränzte landwirthſchaftliche Embleme, 
wie Rechen, Gabeln ꝛc. Die Arbeitsmädchen waren im Arbeitskoftüm 
erſchienen. Kammerherr von Brünneck war Sr. königl. Hoheit bis 
Marienburg entgegengefahren. Kurz nach 4 Uhr trafen die Wagen vom 
Bahnhof Roſenberg ein. An der Ehrenpforte empfing der Oberin⸗ 
ſpektor des Gutes den hohen Gaſt und überreichte als Gruß ein Bouquet 
aus Feld und Wald. Prinz Albrecht dankte huldvollſt für den Empfang 
und erkundigte ſich nach dem Stande der Landwirthſchaft. Dann fuhr 
er unter dem Hurrah der Menſchenmenge nach dem Schloſſe, wo die 
Muſikkapelle des Küraſſier⸗Regiments König von Württemberg den 
Torgauer Marſch intonirte. Nachdem die vollzählig verſammelte Familie 
von Brünneck Se. königl. Hoheit empfangen und begrüßt, begab er ſich 
in ſeine Gemächer. Um 6 Uhr begann das Diner. Mit Eintritt der 
Dunkelheit wurde das Schloß und der alte, ſchöne Park durch Fackeln, 
bengaliſche Flammen und Feuerkörbe beleuchtet. Beſonders ſchön machte 
ſich in der Beleuchtung ein über 2 Meter hohes Transparent, darſtellend 
die Germania. Während der Abendſtunden konzertirte die bereits ge⸗ 
nannte Muſikkapelle. Morgen fährt Se. königliche Hoheit nach Finken⸗ 
ſtein und Schöneberg und tritt dann vom Bahnhof Sommerau die Reife 
nach Oſtrometzko an. 


Lollalnachrichten. 
Thorn 24. Auguſt 1896. 

— (Zum Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Albrecht.) Der Schmuck, welchen die Straßen der Neu⸗ und Altſtadt 
anläßlich des hohen Beſuchs angelegt haben, iſt ſeit Sonnabend noch 
reicher geworden; namentlich die Breiteſtraße, welche Se. Königl. Hoheit 
auf der Fahrt nach Fort Heinrich von Plauen morgen vollſtändig 
paſſiren wird, iſt ſchön geſchmückt, einzelne Geſchäftsläden in derſelben 
ſind recht ſinnig dekorirt. Auch die übrigen Straßen, die Se. Königl. 
owe morgen und übermorgen noch durchfährt, find in der Aus» 
chmückung nicht zurückgeblieben. Leider ſind die herausgeſteckten Fahnen 
infolge des eingetretenen Regenwetters mitgenommen, ſodaß ſie jetzt 
ſchlaff herabhängen. Hoffentlich klärt ſich aber der Himmel bis morgen 
wieder auf und iſt uns während der beiden nächſten Tage ebenſo ſchönes 
Wetter beſcheert, wie am erſten jo feſtlichen Tage, an welchem Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht hier einkehrte. 

— (Rennpreiſe.) Nunmehr find im Schaufenſter der Gold⸗ 
und Silberwaarenfabrik von P. Hartmann bierſelbſt ſämmtliche Ehren⸗ 
preiſe zu dem am nächſten Mittwoch Nachmittag 2 Uhr auf dem Liſſo⸗ 
mitzer Felde ſtattfindenden Rennen ausgeſtellt, darunter der von St. 
königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen geſtiftete prächtige 
Ehrenpreis: ein hoher, ſchwer ſilberner, polirter Pokal mit Widmung 
in tiefgravirter gothiſcher Schrift und thurmartigem Deckelaufſatz, der mit 
Genien und Ranken verziert iſt. Der Ehrenpreis, den der Herr Brigade⸗ 
kommandeur geſtiftet hat, iſt ebenfalls ausgeſtellt; dieſer Ehrenpreis 
beſteht aus zwei ſchweren, filbernen Bechern ohne Widmung. 

— (Der Saatenſtand in Preußen) um die Mitte des 
Monats Auguft 1896 war folgender: Winterweizen 2,4, Sommerweizen 
2,8, Winterſpelz 2,7, Winterroggen 2,6, Sommerroggen 3.2, Sommer⸗ 
gerſte 3,0, Hafer 3,0, Erbſen 3,3, Kartoffeln 2,8, Klee und Luzerne 3,3, 
Wieſen 3,1, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel bedeutet. Hierzu wird 
bemerkt: Die Ausſichten auf eine gute Ernte find wegen des ungünftigen 
Wetters geringer geworden. In den Provinzen Oft: und Weſtpreußen 
hat die zumeiſt mit ſtarker Dürre verbundene Hitze auch während der 
verfloſſenen Berichtsperiode angehalten und weiter ſchädigend eingewirkt, 
beſonders auf die Hackfrüchte und Futterpflanzen. Vorwiegend trockenes 
Wetter herrſchte auch in den Provinzen Pommern, Poſen und Schleswig⸗ 
Holſtein. Erſt Ende Juli oder Anfang Auguſt ſtellten ſich hier Strich⸗ 
regen ein. Infolge deſſen wird in einzelnen Berichtsbezirken über 
Futter⸗ und alla geklagt. Andererſeits reiften wegen des 
heißen und beſtändigen Wetters in den genannten Provinzen die Früchte 
früher aus, und die Erntearbeiten der Halmfrüchte konnten ſchnell und 
ohne Störung nahezu zu Ende geführt, auch die Rundfrüchte meiſt 
trocken geborgen werden. Gleichzeitig ſind aber die Felder durch die 
anhaltende Trockenheit ſo feſt geworden, daß eine Vorbereitung der⸗ 
ſelben zur Herbſtbeſtellung ſehr erſchwert, ſogar vielfach unmöglich iſt. 
In den übrigen Provinzen haben meiſt ſeit mehreren Wochen überreiche 
oder haufig wiederkehrende Nederſchläge ſtattgefunden, — beiſpielsweiſe 
giebt ein Berichterſtatter im Kreiſe Weißenfels die im Juli gefallene 

e ern auf 119,8, die vom 1. bis zum 15. Auguſt niedergegangene 
auf 47,3 Mm. an, — die insbeſondere in den Provinzen Brandenburg, 
Schleſien, Sachſen, Weſtfalen, Hohenzollern und den Regierungsbezirken 
Hannover, Hildesheim, ſowie Lüneburg Ba der Erntearbeiten 
ungemein hemmten und die zum Theil drei Wochen und länger gemähten, 
auf dem Felde ſtehenden Früchte zum Aus wachſen brachten. 

— (Zollamtliche Behandlung der für Warſchau 
beſtimmten Sendungen.) Das ruſſiſche Zolldepartement hat an⸗ 
geordnet, daß die mit den zur Zollreviſion in Warſchau beſtimmten 
waarenbeladenen Wagen die Grenzſtationen Alexandrowo, Sosnowice 
und Granica fortan ohne Oeffnung tranſitiren ſollen, ſofern die Wagen 
derart beſchaffen find, daß es nach Auflegung der Zollplomben unmög⸗ 
lich iſt, in die Wagen ohne Verletzung des Plombenverſchluſſes einzu⸗ 
dringen. 

— (Güter⸗ und VBiehverkehr mit Alexandrowo.) 
Die Giltigkeitsdauer ſämmtlicher zum 15. Auguſt d. Is. neuen Stils 
aufgehobenen Tarife für den Verkehr Alexandrowo loko und tranfito 
werden bis 1. September d. Js. neuen Stils verlängert. 

— (Beränderte Schreibweiſe.) Für die im Kreiſe Cart⸗ 
haus belegene Poſtagentur Sullenczyn iſt hinfort amtlich die Schreib⸗ 
weiſe Sullenſchin zur Anwendung zu bringen. 

— (Zur Eindeichung der Thorner linksſeitigen 
Niederung.) Da das Statut für die Eindeichung der Thorner 
linksſeitigen Niederung die allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, iſt 
ſeitens der Provinzial⸗Verwaltung veranlaßt worden, daß der vom letzten 
Provinzial⸗Landtage bewilligte Zuſchuß von 30000 Mark ſofort nach 
Vollendung der Arbeiten, welche noch im laufenden Jagre erfolgen ſoll, 
zur Auszahlung gelange. 

— („Kozieniec“⸗Kämpe.) Wie die Gemeinde Rudak, ſo hat 
auch die Gemeinde Kozieniec⸗Kämpe ihre Urkunden dem Coppernikus⸗ 
Vereine zur Sichtung und zum Studium übergeben. Die Begründung 
dieſer Gemeinde erfolgte im Jahre 1692, als der Marienburger Wojwode 
im königlichen Auftrage Hollandern die Erlaubniß gab, ſich dort anzu“ 
ſiedeln. Am 5. Juli 1693 ertheilte die Königin von Polen Maxia 
Kozimira den Bewohnern der Kozieniec-Rämpe das Privilegium. Die 
jetzige Schreibung des Namens, Korzeniec⸗Kämpe, welche erft in dieſem 
Jahrhundert aufkam, muß als falſch bezeichnet werden. Es iſt nicht 
zweifelhaft, daß der Name „Kozieniec“⸗Kämpe eine Ueberſetzung von 
Ziegenwerder iſt oder umgekehrt. Unter dieſen beiden Namen wird Die 
Kämpe bereits im Jahre 1588 als halb der Stadt gehörig erwähnt 
(Zernecke, Chronik). Merkwürdig iſt der Irrthum des Praetorius, der 
Ziegenwerder (Kozieniec) als von der Weichſel verſchlungen und pr che. 
verſchwunden bezeichnet. — Es wäre zu wünſchen, daß auch andere 0 
meinden im Umkreiſe von Thorn ihre Schulzen⸗ oder Rathsladen na : 
alten Urkunden durchmuſterten und fie dem Coppernikus⸗Vereine zu. 
Einſicht überſendeten. Ferner muß den Gemeinden empfohlen 7 
die Urkunden zum Zwecke der ſicheren Aufbewahrung und wiſſenſcha 
lichen Verwerthung dem hieſigen 3 welches zugleich das ebe 
malige Landesarchiv iſt, zu übergeben. ; . 

2 (Pro 1 e he 8 ne 151 Behufs Beſetzung einer evangeliſchen 
und einer katholiſchen Lebrerflelle an den flädtiſchen Gemeindeſchulen 
fanden heute und am vorigen Freitag in der erſten Gemeinveſch, * 
Probelektionen ſtatt, denen als Mitglieder der Schuldeputation e 
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wohnten die Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Rudies, 
Pfarrer Hänel, Pfarrer Zietarski, Direktor Maydorn und Rektor Linden⸗ 
blatt. Drei Lehrer aus Mocker, die Herren Goſſe, Schwanitz und Stiege, 
waren zu den Unterrichtsproben eingeladen. 

— (Der Bazar des Frauen⸗ Vereins Moder) konnte 
nicht, wie beabſichtigt, als Gortenfeſt im Wiener Café abgehalten werden, 
ſondern mußte wegen des regneriſchen Wetters im Saale daſelbſt ſtatt⸗ 
finden. Wenn auch der Reinertrag des Bazars gegen den des vor⸗ 
dige der 800 Mark betrug, etwas zurüdbleibt, fo hat er doch noch 
= Höhe von 600 Mark erreicht. Zweifellos würde der Reinertrag den 
28 vorjährigen Bazars noch überſtiegen haben, wenn eben die 

5 das Gartenfeſt nicht verhindert hätte. Die Vorbereitungen 
ha glich Feſte waren aufs Hefte getroffen; Gaben zum Bazar waren 
das Fen ie. und bis auf die genannte Beeinträchtigung iſt 
en ut verlaufen, dank der unermüdlichen Thätigkeit und 
ann N eitend der Vorſtandsdamen, welche wie in früheren 
en zereinsintereſſe zu fördern wußten. Das Trompeterkorps 
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i ; : erfeſt) des katholiſchen Geſellenvereins, das geſtern 
Sack era Im Viktoria Eiobliffement abgehalten wurde, blieb auf den 
Nachmittag 9 t, wie alle übrigen ähnlichen Veranſtaltungen am geſtrigen 
nung —. 5 enen die Witterung einen kleinen Strich durch die Rech⸗ 
in üblicher W Abgeſehen hiervon, verlief das Feſt des Geſellenvereins 
intereſſes. eiſe und verſpricht eine neue Förderung des Vereins⸗ 


— (Scügenhaustheater.) Das wirkun i 
5 as volle Lebensbild 
berfefenen f. Müller: „Von Stufe zu Stufe“ hatte ſich an den beiden 
führung gel benden, an welchen es im Schützenhaustheater zur Auf: 
ge angte, wieder bewährt und, namentlich geſtern Abend, ein 
dem jebeg ublikum angezogen. Solche Bühnenſtücke wie dieſes, in 
probt hat gute Schauſpielperſonal ſchon zu häufigen Malen ſich er⸗ 
wenig he eiden nicht unter den Mängeln, die der Aufführung moderner, 
deren Jandlungsreicher Schwänke und Poſſen gewöhnlich anbaften, 
Dezhalg mer Erfolg einzig und allein von den Darftellern abhängt. 
leineren wird die Aufführung älterer, werthvoller Bühnenwerke auf 
kurze 8 Theatern unbedingt den dramatiſchen Novitäten, die ſich wohl 
ganz Zeit auf dem Repertoir größerer Bühnen behaupten, hiernach aber 
des gu der Vergeſſenheit anheimfallen, vorzuziehen ſei. Herz und Sinn 
fo let chauers werden von Bildern, wie fie in: „Von Stufe zu Stufe“ 
tür endwahr vorgeführt, gleichermaßen in Anſpruch genommen, während 
Der e vorbezeichneter Art hierfür nur wenig oder garnichts bieten. — 
Penſtteuttge, Abend bringt die dreiakuige Poſſe von Carl Laufs: 
. Bi 6 Feen * m ein Liederſpiel: „Waldlieschen 
7 eit“ von C. i P 
. aufgeführt. e 
— (Das Konzert des ſchwediſchen Männerquartetts), 
er een) Abend im Saale des Artushofes en war, fiel 
Ale ige f > Umſtände aus. Dafür fand das Konzert geftern 
Beifall be ie zwar erfreulicher Weiſe vor gutbeſetztem Saale. Der 
wohlklin 0 ie Sänger für ihre Lieder ernteten, die fie mit rein» und 
ohne jede Beal Stimmen, die ſämmtlich von eigenartigem Schmelz ſind, 
Kongertabende eitung vortrugen, war ebenſo allgemein, wie am erſten 
ürften fie e. Wenn die Sänger zu gelegener Zeit wiederkommen, 
dier finden, ſicher viel mehr Freunde des ſchwediſchen Kunſtgeſanges 
— Auszeihnun i i i 
9 1 N g.) Eine neue Auszeichnung iſt der Pſchorr⸗ 
55 in München zutheil geworden. Auf der bayeriſchen Landes⸗ 
& lung in Nürnberg hat dieſelbe die goldene Medaille mit dem 
renden Zuſatz „für hervorragende Qualität der Biere und für großen 
port“ erhalten, In Thorn wird bekanntlich die Pſchorr⸗Brauerei durch 
errn C. Meyling-Artushof vertreten. f a 
auf 5 (Üferbahn.) In der Zeit vom 17 bis 22. Auguſt inkl. find 
a) Ei er Uferbahn ein⸗ reſp. ausgegangen oder zu Kahn verladen. 
Cemendegangen: Kohlen 19, Getreide 23, Eiſen 7, Kalk 3, Steine 3, 
b Ahr 2. Salz, Bier, Zwiebeln, Holzſtämme, Pappe je 1 Waggon. 
2 Sogegangen: Kleie 16, Eiſen 3, Holzſchnittwaare (Ilgner) 4, Steine 
Geme-up, Petroleum, Geſchirr, Kacheln, Glas, Kupfer, Schwefel, Bitriol, 
ent, Wolle und Blei, je 1 Waggon. 
Sonne (Das Wetter) beginnt, trotzdem die Hundstage erſt am 
x cbt abend ihr kalendermäßiges Ende erreicht haben, jetzt ſchon einen 
i herbſtlichen Charakter anzunehmen. Der Hitze der letzten Wochen 
mit einem Male Kälte mit andauernden Nederſchlägen gefolgt. 
Pere ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
erſonen genommen. 
Führe (Gefunden) wurde eine Kinderpiſtole am Weichſelufer, ein 
2 drungsatteſt für den Füſtlier Anton Lubanski und ein paar neue 
ürnſchuhe am altftädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
über m (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,65 Mtr. 
er Null. Dos Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur betrug 
troff 12¼ Grad, die Lufttemperatur mittags 14 Gr. R. — Einge⸗ 
im en iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit zwei beladenen Kähnen 
ob Schlepptau aus Graudenz. Abgefahren find die Dampfer „Mercur“ 
Spi adung, „Bromberg“ mit Bromberger Ladung, „Thorn“ mit 
Eſiatus, Likören, Pfefferkuchen, Mehl, Getreide, Branntwein in Fäſſern, 
al 9 in Fäſſern von Silberſtein und Eiſenwaaren für die Weichjelftädte, 
Paß drei Dampfer nach Danzig, ferner der Dampfer „Coppernikus“ mit 
aulagieren nach Schulitz. Abgefahren find zwei mit Getreide beladene 
hne nach Danzig. 


2 Won der ruſſiſchen Grenze, 21. Auguſt. (Waldschutz. Bahn: 
15 ehr.) Angeſichts der zunehmenden Entwaldung im Weichſelgediet, 
die ja auch auf die Bewäſſerung des Landes nachtheilig einwirkt, hat 
de Regierung beſchloſſen, die Vorſchriften des innerruſſiſchen Waldſchutz⸗ 
= etzes auf Polen auszudehnen. — Die Warſchau⸗Wiener Bahn entläßt 
ford jetzt ab jeden Zugbeamten, der ſogenannte blinde Paſſagiere be: 
. Der Fahrkartenſchwindel hatte in letzter Zeit ſolchen Umfang 
genommen, daß die Bahn bedeutende Einnahmeverluſte erlitt. 


m (Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 
Mannigfaltiges. 
Ani Rollifion) Der Panzer „Brandenburg“ und ber 
mi d „Jagd“ kollidirten während des Evolutionirens bei Schlei⸗ 
nde. Die „Jagd“ lief mit gebrochener Schraube in die 
Led Werft ein, während die „Brandenburg“ ein bedeutendes 
hinter dem Vorderſteven erhielt. 
Wiede ie Mail⸗Coaches) haben auch nach dem zweiten 
nahm rbelebungsverſuche den Betrieb eingeſtellt. Schlechte Ein⸗ 
des W und die kalte, feuchte Witterung, die in den erſten Tagen 
Gesell lederbetriebes der Mail⸗Coaches herrſchten, zwangen die 
elſchaft, das Inſtitut definitiv eingehen zu laſſen. Die 
agen ſollen ſämmtlich verkauft werden. 
55 Da Leprafall) iſt in Charlottenburg konſtatirt bei 
u el ame, die vor 1¼ Jahten dorthin gezogen iſt und früher 
£ 457 Lande weilte, wo die Lepra epidemiſch war. 
Lutbeclleche un ein fin z.) An der im Bau begriffenen 
auf 0 15 in Hannover iſt am vorigen Freitag das Baugerüſt, 
get em fich zwei mit Steinen beladene Lowrys befanden, ein⸗ 
5 Ein Arbeiter tft tödtlich, ein anderer ſchwer verletzt. 
Free 4 110 er.) Die Polizei in Darmſtadt verhaftete zwei 
von der * che auf Grund einer fingirten Depeſche 4564 Mark 
vermuthet es mi Volksbank zu erſchwindeln verſuchten. Man 
daben es mit einer internationalen Gaunerbande zu thun zu 
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56 as einen Zuſammenſtoß 
eidelberg erhält die „Karlsruher Zeitung“ 
Er 1 7 Wb folgende Mittheilung: In der Nacht vom 
15 a d. Mts. iſt der Güterzug 601, welcher, ohne von 
—— 18 angenommen zu ſein in Wieblingen abgelaſſen 
berg wartenden Alan Elafahrteſignal des Bahnhofes Heidel⸗ 
Der S up en Main » Nedarbahn: Güterzug 345 aufgefahren. 
elde wagen des letzteren Zuges wurde zertrümmert und 

Hauptgeleiſe geſperrt. Der Hilfswagenwärter Koch wurde 


Um 5 Uhr morgens 
waren die Geleiſe geräumt, und der Verkehr konnte im ganzen 
Umfange wieder aufgenommen werden. 


getöbtet und der Bremſer Junger verletzt. 


(Unglüdsfall) Die „Augsburger Abendzeitung“ 
meldet vom Lager Lechfeld folgendes: Aus bisher unaufgeklärter 
Urſache ging bei den Schießübungen des 1. Fußartillerie⸗Regiments 
ein Geſchütz ſchweren Kalibers, nachdem es bereits vollkommen 
geladen, aber noch nicht gerichtet war, los. Das Geſchoß drang 
in die Bruſtwehr der Batterie ein, explodirte und verletzte die 
geſammte Bedienung des Geſchützes ſehr ſchwer. Aerztliche Hilfe 
war ſofort ausreichend zur Stelle. Ein Mann ſtarb noch auf 
dem Transport nach dem Lazareth, vier Mann liegen daſelbſt 
ſchwer verwundet darnieder. Strenge Unterſuchung über den 
Vorfall iſt im Gange; es konnte jetzt ſchon von den Vorgeſetzten 
feftgeftellt werden, daß die Bedienung keine Schuld trifft. 

(Großes Brandunglück.) Die deutſche Kolonie 
Linewo⸗Oſero im ruſſiſchen Gouvernement Saratow wurde von 
einem furchtbaren Brande faſt vollſtändig eingeäſchert. Von 
700 Häuſern des reichen Dorfes find nur einige unbewohnte 
Baulichkeiten übrig geblieben. Die evangeliſche Kirche und das 
Amtsgebäude find mitverbrannt. 7000 Menſchen verloren alles, 
eine Greifin iſt in den Flammen umgekommen. 

(Waſſerhoſe.) In der italieniſchen Provinz Maſſa⸗ 
Carrara richtete eine Waſſerhoſe großen Schaden an. Bäume 
wurden entwurzelt, Dächer abgetragen und Weingärten zerſtört. 
Mehrere Flüſſe ſind ausgetreten und Ländereien überſchwemmt. 
Viel Vieh iſt ertrunken. Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen. 

(Ein heftiger Cyklon) wüthete am 21. ds. in der Stgdt 
Valencia und richtete großen Schaden an Häuſern und in Gärten 
an. Mehrere Werkſtätten ſtehen unter Waſſer, zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſind verletzt. 

(Schiffsunfall.) Aus Colluäd (Nordſchweden) wird 
gemeldet: Die Schüler der hieſigen Taubſtummenanſtalt machten 
einen Ausflug zu Schiffe. Das Schiff ſcheiterte, mehrere Kinder, 
ſowie die Frau des Rektors ertranken. Drei Leichen ſind bereits 
gefunden. — Eine weitere Meldung beſagt: Von den bei dem 
Schiffsunfall verunglückten Kindern wurden bisher 12 als Leichen 
gefunden; 6 wurden gerettet. Das Scheitern des Schiffes wurde 
durch einen Zuſammenſtoß mit einem Holzfloß hervorgerufen. 

(Nanſen) iſt am Freitag⸗Nachmittag an Bord der Luſt⸗ 
jacht „Otario“ in Tromſoe angekommen. Die Stadt prangt in 
reichem Flaggenſchmuck. Ergreifend war das Wiederſehen, als 
die Bemannung des „Fram“ an Bord des „Otario“ kam und 
von Nanſen empfangen wurde. Als Nanſen auf der Pacht 
„Otarto“ an „Fram“ vorüberfuhr, ſtanden die Inſaſſen deſſelben 
an Bord und Bleffing rief mit kraftvoller Stimme: „Es lebe 
Nanſen!“ Jubelndes Hurrah und Kanonenſalute erſchollen. Nanſen 
trat an die Sciffstreppe und erwiderte laut: „Gut gemacht, 
Kameraden!“ Hierauf erneute Begeiſterung. Die geſammte 
Mannſchaft des „Fram“ begab ſich dann in Booten an Bord 
der „Otario“, wo Nanſen tiefbewegt einen nach dem anderen in 
die Arme ſchloß. Der „Fram“ bleibt hier eine Woche. Nanſen 
wird wahrſcheinlich weiter mit der „Otario“ nach Drontheim 
reiſen, da der „Fram“ für ſeine Frau nicht die nöthigen Bequem⸗ 
lichkeiten bietet. Heute Abend iſt ein Feſt für die Expedition 
Ne Man erwartet auch Andrée in den nächſten Tagen 
zurück. 

(Andrée⸗ Expedition.) Die Zeitung „Aftonbladet“ 
in Stockholm erhielt folgendes Telegramm, welches von Andrée 
am 11./8. von Virgos⸗Hafen abgeſandt worden iſt: Bieher hat 
die Ballonfahrt noch nicht angetreten werden können. Die zuerſt 
herrſchenden nördlichen Winde gingen vor mehreren Tagen in 
Stille und ſchwache Stoßwinde über. Wir ſehen der Möglichkeit 
entgegen, zur Rückkehr genöthigt zu werden. Wir warten natür⸗ 
lich möglichſt lange, aber wegen der Aſſekuranz ſoll das Schiff 
ſpäteſtens am 20./8. abgehen; auch iſt die Jahreszeit zu weit 
vorgeſchritten. Uebrigens iſt alles wohl, die Stimmung jedoch 
mehr und mehr gedrückt. 

(Ein ſicheres Mittel gegen den Krebs) will 
der Oberarzt des ſtädtiſchen Bejänsker Krankenhauſes Dr. Deniſſenko 
in dem Safte das Schöllkraut entdeckt haben, wie der in der 
angeſehenen Petersburger mediziniſchen Zeitſchrift „Wratſch“ be⸗ 
richtet. Es iſt dies dieſelbe Pflanze, welche vielfach zur Beſei⸗ 
tigung von Warzen angewandt wird; nach den erſten 15 
bis 25 Tagen könne man ſchon wahrnehmen, wie das phato⸗ 
logiſche Gewebe ſich von dem geſunden abgrenzt und gleichſam 
durch letzteres herausgedrängt wird. 


Franftreichs Entvölßerung. 

Immer unheimlicher rückt das Geſpenſt der Entvölkerung am 
Roſenhimmel der dritten Republik herauf, immer weniger Menſchen 
giebt es in dem für Menſchenfreuden ſo ſchön hergerichteten Lande. 
Die bewährteſten Störche ſtehen rathlos da, zucken mit den Flügeln, 
klappern mit den rothen Schnäbeln und fliegen über die Vogeſen, 
Pyrenäen und ſonſtige Randgebirge, wo ihnen mehr Anerkennung 
blüht. Auch die neueſte Volkszählung hat wieder einen Rück⸗ 
ſchritt in der Bevölkerungsziffer gebracht, und da hierbei Zahlen 
mehr denn je beweiſen, ſo mag man ſich die nachſtehenden Zahlen 
einmal anſehen. Im Jahre 1886 betrug das Wachsthum der 
Bevölkerung Frankreichs gegenüber der fünf Jahre früher vor⸗ 
genommenen Volkszählung noch 565380; im Jahre 1891 die⸗ 
ſelbe Ziffer nur 208 584 und im Jahre 1896 gar nur 133 819. 
Dieſe Zahlen reden eine ſchauderhafte Sprache. Die Bevölkerung 
Frankreichs wäre darnach in den verfloſſenen fünf Jahren um 
75 765 Köpfe zurückgegangen. Wenn dieſes Verhältniß beſtehen 
bliebe, würde in den nächſten zehn Jahren die Kataſtrophe ein⸗ 
getreten ſein und die Bevölkerung Frankreichs keinen Ueberſchuß 
über die Sterbeziffer mehr aufweiſen, ſondern das Gegentheil. 
Das iſt der Kernpunkt der ganzen Frage; denn daß einige De⸗ 
partements und Städte ein großes Wachsthum zeigen, wird 
dadurch ſehr erheblich aufgewogen, daß andere Departements 
einen ganz unverhältnißmäßig großen Rückgang erlitten haben. 
Der Zug der Bevölkerung geht eben in unſerer Zeit nach den 
Städten und Induſtrie⸗Centren, die außerdem noch durch Zuzug 
vom Auslande her verſorgt werden. Die Landſtriche aber, welche 
den Reiz der Städte und der Induſtrie⸗Centren nicht beſitzen, 
entvölkern ſich und weiſen ſo auf das allgemeine Volksübel nur um 
ſo deutlicher. Nun haben wir, ſo ſchreibt der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Straßb. Poſt“, zwar einen „Wiederbevölkerungsbund“, 
eine „ligue contre la dépopulation“, aber es ſcheint doch, als 
ob deren an ſich ganz gute Beſtrebungen in Frankreich nicht mehr 
Anklang finden. Auch mit dem Vorſchlage, zu den guten, 
frommen Sitten der Väter zurückzukehren, wird man keinen 
Erfolg haben. Der Franzoſe und die Franzöſin haben ſich nun 
einmal zu Ende des 19. Jahrhunderts die Gefechtslage jo 
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konſtruirt, daß alle Verſuche, fie davon abzubringen, ihnen nur 
übermüthiges, ſkeptiſches Lachen abfordern. Die Dinge müſſen 
ihren Gang haben. Kulturvölker leben ihre Zeit ab, und 
dann verſchwinden ſie allmählich, wenn ihnen nicht neues, friſches 
Blut zugeführt wird. Die Kulturmenſchheit am Ausgange der 
Antike wurde durch das friſch aus Norden kommende germa⸗ 
niſche Blut aufgefriſcht und auf einige Jahrtauſende wieder neu 
belebt. Das galliſch⸗romaniſche Miſchblut hat ſich gegen die 
germaniſche Auffriſchung immer mehr oder minder gewehrt und 
die Maſſenvergeudung des alten, fränkiſchen Adelsblutes vor 100 
Jahren war ein recht deutliches Beiſpiel dieſer halb unbewußten 
Abwehr. Das franzöſiſche Blut müßte, wie es ſcheint, jetzt eine 
neue Zufuhr erhalten. Aber woher? Aus ähnlichen noch 
ungetrübten Quellen, aus denen ſeiner Zeit die altrömi⸗ 
ſche Welt die Auffriſchung bezog? Nein, ſolche giebt es nicht 
mehr. Der germaniſche Quell iſt für das franzöſiſche Blut ver⸗ 
ſiegt. Frankreich hat Kolonien, aus denen neue Volkskräfte be⸗ 
zogen werden könnten. Was aber dort an Menſchheit hauſt, ift 
ſtellenweiſe derart minderwerthig, daß man es den Franzoſen 
wirklich nicht verdenken kann, wenn ſie ſich gegen dieſe Miſchung 
ſträuben. Dann lieber mit Ehren unverfälſcht gut franzöſiſch 
untergehen! Ein paar Jahrzehnte reicht aber noch der auf Lager 
befindliche Vorrath, und wenn die Störche einmal ein vernünftiges 
Wort mit ſich reden laſſen werden, dann kehren ja vielleicht auch 
kinderreichere Jahrgänge für das ſchöne Frankreich zurück. 


Briefkaften. * 
Herrn K. hier. Ueber die Havarie auf der Netze iſt bereits in 
sr 191 der „Thorner Preſſe“ vom 15. ds. eine vollſtändigere Mittheilung 
erſchienen. 


Neueſte Nachrichten. 
Madrid, 23. Auguſt. Nach einer Depeſche aus Kuba fanden 
abermals drei Gefechte mit Inſurgenten ſtatt, bei welchen letztere 
einen Verluſt von 32 Todten hatten. 

London, 23. Auguſt. Die „Times“ melden aus Konſtanti⸗ 
nopel: In diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anficht, daß der 
Sultan in höchſtem Grade ungeduldig nach Frieden iſt um jeden 
Preis, der ſich mit feinen Hoheitsrechten über Kreta verträgt. 

Tromſoe, 23. Auguſt. Die Stadt gab geſtern zu Ehren 
der Mitglieder der Nanſen'ſchen Expedition ein großes Feſt; die 
Polfahrer waren Gegenſtand ungemein begeiſterter Huldigungen. 

Athen, 22. Auguſt. Zwei Bataillone mit Artillerie haben 
Befehl erhalten, Athen zu verlaſſen und nach Lariſſa und Arta 
abzugehen, um die Grenzbeſatzung zu verſtärken. 

Athen, 22. Auguſt. Der Kaimakam von Kozani (Maze⸗ 
donten) ſetzte 15 Chriſten ins Gefängniß und ſchloß 150 Baſchi⸗ 
bozuks in dem Foit der Stadt ein, um eine Wiederholung der 
Niedermetzelungen zu verhindern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
ung 124. Aug.] 22. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


216—60 | 216—55 
216—10 N 


Preußiſche 3 %% Konſolss 99—90 99-90 
Preußiſche 3½ % Konſols. 104 —75 104-80 
Preußiſche 4% Konſols RE 9 105—90 | 105 —70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . Eh 99—60] 99— 70° 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % . + J105—10 105— 
Polniſche Pfandbriefe 4% O — 67—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . 66—30 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100—10] 100—20 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .» «m... 
Diskonto Kommandit-Aniteile . » » » » 209—70 209 —10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170—551170—55 
Weizen gelber: September. 147-75 148 
UD cc ieee 
loko in Newyork ee 67¼ 
Noggend ed d e LITT 
der „ er „ ar e a ene 
Oktober „ e nnn eee 
Ne Wa Mei ten vorhin Us — — 
Hafer: Auguſt 122— 125— 
September 120—25 | 119—75 
Rüböl: Auguſt 48—90 — 
Oktober 48—901 48 — 
Spiritus: „ 
a — — 
G el 
70er Auguft 38—70] 38—70 


70er September i N „ nee 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 22. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof,) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5440 Rinder, 8539 Schweine, 
1122 Kälber, 16353 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich wieder 
ganz ſchleppend ab, da ſich die Stimmung der Käufer nicht gebeſſert 
hatte; es bleibt auch erheblicher Ueberſtand. Feine, ſchwere, im Stall 
gemäftete Stiere wurden auch über Notiz bezahlt. 1. 58 —60, 2. 50—55, 
3. 42—48, 4. 36—46 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum geräumt. Schwere, feine, 
fette Thiere von 300 Pfund lebend und darüber (ſogen. Käſer) wurden 
mit 1—2 Mark über Notiz bezahlt. 1. 45—46, 2. 43—44, 3. 40—42 
Mk. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich gedrückt und ſchleppend; es wird ſchwerlich ganz ausverkauft. 1. 
51—55, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 45—50, 3. 42—44 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Schlacht⸗Hammelmarkt war fette Waare 
weniger ſtark vertreten als bisher; es wird bei ruhigem Geſchäft ge⸗ 
räumt. 1. 51—55, Lämmer bis 59 Pf., 2. 48-50 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 25—32 Pf. pro Pfund Lebend⸗ 
gewicht. — Magervieh (ca. die Hälfte des Auftriebs), ſchleppend ge⸗ 
handelt, hinterläßt Ueberſtand. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 22. Auguft. 
Eingegangen für Franz Bengſch 1 Traft, 602 Kiefern⸗Rundholz 
113 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 53 kieferne Sleeper, 19 
kieferne einfache Schwellen, 40 Rundelſen. 


25. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 5.1 Uhr. Mond⸗Aufg. 7.1 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.25 Uhr. Mond⸗Untg. 7.19 Uhr Morg. 


jeder Art, Sammte, 


* 
Plüſche u. Velvet 
. liefern an Private 
7 Run * 1 jedem Maaße. 
5 an verlange Muſter unter genauer 
[YES K Pl Angabe des Gewünſchten. 


von Elten & Keussen, Fabrik und Handlung, Cre feld. 


Schutzmittel. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 
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Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Königlichen Gouvernements werden 
Keine Königliche Hoheit Prinz Albrecht 
non Preußen 


am 25. und 26. d. Mts. auf dem Wege vom Bahnhof nach dem Liſſomitzer 
Exerzierplatze durch die Gerechteſtraße, vom Exerzierplatz nach dem Hotel 
„Schwarzer Adler“ durch die Culmerſtraße, den Altſtädtiſchen Markt und die 
Breiteſtraße fahren. Desgleichen werden Seine Königliche Hoheit am 25. 
d. Mts. — vorausſichtlich zwiſchen 11 und 12 Uhr vormittags — vom 
Hotel „Schwarzer Adler“ durch die Breiteſtraße, den Altſtädtiſchen Markt, die 
Heiligegeiſt⸗, Coppernikus⸗ und die Brombergerſtraße nach Fort Heinrich von 


Plauen fahren. 


Am 26. d. Mts. werden Seine Königliche Hoheit geruhen, dem um 
2 Uhr nachmittags auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze ſtattfindenden Rennen 
beizuwohnen, und vorausſichtlich gegen 4 Uhr nachmittags Thorn wieder ver⸗ 


laſſen. 


Die Bewohner der obigen Straßenzüge bitten wir, ihre Häuſer feſtlich 


ſchmücken zu wollen. 
Thorn den 22. Auguſt 1896. 


Paul Engler 
Helene Engler 
verw. Kusel, geb. Starz 

Vermählte. 

Thorn, 22. Auguſt 1896. 


Nr. 159 des hieſigen Geſellſchafts⸗ 
regiſters Firma Anders & 
Comp. in Thorn — in Spalte 4 
folgendes eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft der Geſell⸗ 
ſchafter aufgelöſt und iſt gleich⸗ 
zeitig das Geſchäft mit der ſeit⸗ 
herigen Firma auf den bisherigen 
Geſellſchafter Kaufmann Oscar 
Voeltzeke in Thorn über⸗ 
tragen worden. (Vergl. Firmen⸗ 
regiſter Nr. 982.) 
Gleichzeitig iſt unter Nr. 982 des 
hieſigen Firmenregiſters die Firma 
Anders & Comp. in Thorn und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Voeltzeke in Thorn ein⸗ 
getragen worden. 
Thorn den 20. Auguſt 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am 26. d. Mts. von 7 Uhr vor⸗ 
mittags an findet auf dem hieſigen 
Schießplatze ein Scharfſchießen der 
Fußartillerie ſtatt. 


Schießplatz⸗Verwaltung. 
Ein ſaſt 1 
nene Bierappurat 
mit zwei Leitungen preiswerth zu verkaufen. 
Hotel Muſeum. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis einſchl. 22. Auguſt d. J. find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Kaſernenwärter Thomas Tarkowski T. 
2. Diviſionsküſter Friedrich Grams T. 3. 
Sergeant⸗Hoboiſt im Inftr.⸗Regiment Nr. 61 
Heinrich Schönfelder T. 4. Feldwebel im 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 Johann Goelitz T. 
5. Maurergeſelle Anaſtaſius Klemp T. 6. 
Schankwirth Jacob Jacobſohn S. 7. Unehel. 
©. 8. Unehel. T. 9. Vize ⸗ Feldwebel im 
Inftr.⸗Regiment Nr. 61 Friedrich Wittke S. 
10. Maurer Auguſt Kartz S. 11. Photograph 
Sigismund Jacobi T. 12. Arbeiter Franz 


Schütt S. 13. Proviantamtsarbeiter Franz 
Lietz S. 14. Eigenthümer Franz Juraszek 


S. 15. Lehrer Robert Hecht T. 16. Arbeiter 
Jacob Chruszezynski S. 17. Arbeiter Paul 
Großmann S. 18. Arbeiter Anton Do⸗ 
manski T. 19. Schneider Friedrich Beyer 
T. 20. Schneider Martin Imber T. 21. 
Zimmergeſelle Adolph Snaniewitz S. 22. Ar⸗ 
beiter Michael Kempinski T. 23. Unehel. S. 
b. als geſtorben: 

1. Sylvia Oterski 29 Tage. 2. Helene 
Fehlauer 1 M. 17 T. 3. Arbeiter Andreas 
Lewandowski 44 F. 9 M. 24 J. 4. Max Lach⸗ 
mann 1 J. 18 T. 5. Friſeur Theodor Salomon 
37 J. 8 M. 4 T. 6. Adolph Sukro 3 M. 
20 T. 7. Wanda Lachmann 2 J. 2 M. 3 
T. 8. Max Prager 1 J. 10 M. 11 T. 9. 
Sergeant der Halbinvaliden⸗Abtheilung Geßner 
30 J. 1 M. 10 T. 10. Elſa Rehbein 1 
M. 8 T. 11. Glashüttenbeſitzerwittwe Va⸗ 
leska Meinhold geb. Moldhaupt 76 J. 8 
M. 4 T. 12. Alfred Radewaldt 10 M. 16 
T. 13. Joſeph Rujniecki 16 St. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Reſtaurateur Paul Albert Guſtav 
Eggert⸗Kl. Ottersleben und Louiſe Dorothea 
Sophie Weber⸗Domersleben. 2. Schauſpieler fr. 
Kaufmann Julius Hugo Arthur Wüſtemann⸗ 
Graudenz und Amalie Niedhammer⸗Graudenz. 
3. Arbeiter Carl Ferdinand Kronitz u. Wwe. 
Eva Roſine Karoline Zabel geb. Marohn. 
4. Schneider Peter Zegarski und Marianna 
Miarka⸗Kl. Mocker. 5. Arbeiter Conſtantin 
Gutglück⸗Mocker und Wittwe Franziska Bie⸗ 
ganowski geb. Latkowski. 6. Feuerwerker im 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Paul Friedrich Carl 
Krauſe und Emma Bertha Suſanna Werner⸗ 
Glogau. 

c. als ehelich verbunden: 

1. Töpfergeſelle Robert Hermann Heinrich 
Didſchuns mit Pauline Juſtine Flint. 2. 
Kaufmann Paul Friedrich Edwin Engler mit 
Wittwe Helene Kuſel geb. Starz. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Herſtellung einer auf 39 000 
Mk. veranſchlagten, rund 27 Mtr. 
langen, 6,4 Mtr. i. L. zwiſchen den 
Geländern breiten, hölzernen Brücke 
aus 2 Jochen über die Drewenz in 
Gollub mit den anſchließenden Bohl⸗ 
werken einſchließlich eines Eisbrechers 
der Anrampungen, Pflaſterungen und 
der Entwäſſerungsanlage, ferner der 
Abbruch der jetzigen alten Holzbrücke 
unter Ueberlaſſung des geſammten 
alten Brückenbaumaterials an den 
Unternehmer ſoll im öffentlichen An⸗ 


gebotsverfahren vergeben werden. 


Schriftliche, mit der bezüglichen Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote ſind ver⸗ 
ſchloſſen und poſtfrei bis 
Mittwoch den 2. September cr. 

vormittags 11 Uhr 
nach dem Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden, woſelbſt auch täglich 
während der Amtsſtunden Bedingungen, 
Zeichnungen und Angebotsformulare 
eingeſehen oder gegen Einſendung von 
7,50 Mk. (baar) bezogen werden können. 

Die eingegangenen Angebote werden 
zur feſtgeſetzten Stunde in Gegenwart 
etwa erſchienener Anbieter eröffnet. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Gollub, Kreis Brieſen, den 22. 

Auguſt 1896. 
Der Magiſtrat. 
Meinhardt. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 25. Auguſt d. J. 
nachmittags 3 Uhr 

werde ich im Speicher Araberſtraße 23 
14 Tonnen Ihlenheringe 
für Rechnung den es angeht öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 


dd 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oder ähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 
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Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Preis à Flasche 80 Pf. 


Don der Reiſe zurück⸗ 
gekehtt. hr. chir. dent, 


M. Grün. 
Zuhnarzt Davitt, 


Bacheſtraße 2, I. 


Löwenwarter & Cie. 


(Commandit- Gesellschaft) 


zu Köln a. Rhein. 

Lieferantin zahlreicher Apotheken / 

sowie staatlicher und städtischer 
Krankenanstalten, offerirt 


COGNAC 


von vielen Aerzten als Stärkungs- 
mittel empfohlen, 

*. zu M. 2,— pr. Fl. 

* * „ „2.50 „ „ Die Analyse des 

* NK * „ „ 3.— „ „ Vvereid Chemikers 
* * * „ „ „ 3.50 „ „ lautet: Der 
Cognac ist ähnlich zusammengesetzt wie die meisten 
französischen Cognacs und ist derselbe vom chem“ 

schen Standpunkte aus als rein zu betrachten 

Käuflich in , und ½ Original- 

flaschen in Th orn bei Herrn Herr- 

mann Dann sowie Herrn C. A. Guksch 
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D Billig veell u. gut kauft 


man in Thorn 


Musik - Instrumente, 
Saiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 


Baderſtraße 22, I. 
fachgemäße Reparaturwerkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Einzige 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermſtr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel Schwarz. Adler“. 
Gran Schleuderhonig 


reinen } 
empfiehlt A. Rutkiewioz, Schuhmacherſtr. 27. 
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Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad.. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac, 
Fung. larie, Crocus. hisp. 
Suec. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet, 


da 8 WW e INN 
& 3 & 
N X 2 2 IN 


N 
A 


& 


2 
N 


Chemisch präparirte 


maäaſſer dichte Stakenplüne, 


Erntepläne, 


Getreidesäcke 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Zum 1. Oktober wird eine perfekte 


Kassirerin 


geſucht. 


Dieſelbe muß langjährige Erfahrungen der Buchführung beſitzen. 


Junge Damen, 


mit nur ſchöner Handſchrift, welche ſich um die Vacanz bewerben wollen, haben die Offerten 
unter P. N. 28 in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Kaufe 


Weizen, Roggen, Gerste, Erbsen, Hafer 
und zahle die höchſten Marktpreiſe. 
H. Saflan. 


Die höchſten 


* 
Preiſe. 
Für jedes todte und lebende Pferd, welches 
mir auf meine Abdeckerei gebracht wird, 
zahle 15 Mark, für ſolche, die ich abholen 
laſſe, 10 Mark. 


A. Luedtke, Abdeekerei, Thorn. 


Für das Manöver 


wird gegen hohe Vergütung ein 
paſſendes Reitpferd zu miethen 
geſucht. Dr. Köhlau, Oberſtabsarzt, Thorn III. 


Ln Aufgabe der Jagd 


iſt ein vorzüglich dreſſirter 
deutſch⸗engliſcher 


1 im 2. Felde preisw. zu verk. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Die Bau⸗ u. Kunſtglaſerei von 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderfaden, ug 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


Verglaſung von Neubauten, Schaufenſtern, 
Glasdächern u. ſ. w. Reparaturen von 
Fenſterſcheiben. n Einrahmung 
von Bildern und Spiegeln. Ferner ihr großes 
Lager in fertig gerahmten Bildern, 
Bilderrahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtändern, Hausſegen und ſonſtigen Artikeln, 
zu Gelegenheits⸗Geſchenken geeignet. Alle 
Sorten Fenſterglas, Spiegelglas, Roh⸗ 
glas, Glas: Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Natüörl. Mineral. 


LSIRMENSTORFEER 
k BITTER-WASSER. 


Mildestos, sicherstes, billigstes, 
unerreichtes 
Hausmittel 


nach allerersten ärztlichen 
Autoritäten als Heil- und 


Abführmittel. 


Allererste 
Auszeichnungen 9 be- 
deutendster 
Ausstellungen. 


Verlangen Sie überall 
nur 


BIRMENSTORFER 


Bitter- Wasser. 


Niederlagen errichtet, 
WEN Brochüren u. Prospecte 
versendet gratis u. franco 
h der General-Agent 


KARL HERZ 
Frankfurt a. Main 
Töngesgasse W. 
Telefon 3082. 
Proben an Aerzte 
gratis u. franco. 


Hg 


Socius-Gesuch 
* 

Zur Gründung eines rentablen Geſchäfts, 

Weißbierbrauerei, verbunden mit Brauen von 

Doppelmalzbier, wird ein ſtiller Theilhaber 


bei 6000 Mk. Baareinlage geſucht. Gefällige 
Offerten unter A. K. 1000 poſtlagernd Thorn 


erbeten. 
Tüchlige 0 
Malergehilfen und 
Anſtreicher, 


auch auf Winterarbeit, ſtellt ein ; 
Aloys Kluge, Malermeiſter. 
Auch können Lehrlinge eintreten. 


Ein tüchtiger Schloſſergeſelle 
ſowie zwei Lehrlinge können eintreten. 
G. Gude, Schloſſermeiſter. 


Tüchtigen Hausdiener 


ſucht Hotel Museum. 
Ein ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich melden bei Alexander Rittweger. 


Eine Wirthſchafterin, 
in allen Fächern ſehr tüchtig, ſucht baldigſt 
Stellung. Gefl. Offerten unter A. 12 an 
die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

R Inlein welches die Schneiderei 
Ein Fräulein, verſteht, erhält Stellung 
als Bonne. Tüchtigen Röchinnen und 
Stuben mädchen wird ebenfalls Stellung 
nachgewieſen durch W. Gmiatezynski, 

Brückenſtraße 26. 
Zum 15. Oktbr. wird ein ordentliches 


Stubenmädchen 


geſucht, welches die liebevolle Pflege von 
zwei Knaben im Alter von 3 und 5 Jahren 
übernimmt. Offerten unter Nr. 103 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 
9 möblirte Zim. m. a. ohne 0 v. 
I. Septbr. zu verm. Schlofite. 10, II. 
2 freundl. Wohn., je 2 gr. Zim., helle Küche 
und Zubehör, zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Vnrterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander- 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Breiteſtraße Nr. 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Philipp Elkan Nachf. 
I" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
R 2. Etage, elegante 
Katharinenſtraße 7, Tann von 5 
Piecen mit Entree, Mädchenſt., Küche ze. vom 
1. Oktbr. zu vermiethen. Kluge. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Vrauerſtraſſe Ar. 1. 
Robert Tilk. 


3 gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß ſind vom 1. September zu verm. 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fee eee e 
Zu Ehren 

Fr. Königlichen Hoheit des Prinzen 

Albrecht von Preussen 


findet am 
Mittwoch den 26. d. M. 


nachmittags 2 Uhr 
auf dem Lissomitzer Exereierplatze 


Rennen 


ein 


Grosses 


Billets zu Tribünenplätzen 
à 2 Mark sind vorher bei Herrn F. 
Duszyneki, Breitestrasse, und am Renn- 
tage an der Tribüne zu haben. 


Programme 10 Pfennige. 


1 HORN. 
Am Sonntag den 30. Auguſt cr. 


feiert der hieſige Krieger⸗Verein im 


Ziegelei-Wäldchen 


ſein 


Stiftungs- 


und das 


Sedan-Fest. 


welches ſich, wie in den früheren Jahren, zu 
einem Volksfeſt geſtalten ſoll. 

Der Schützenzug tritt zur Abholung der 
Vereinsfahne um 2 Uhr nachmittags am 
Bromberger Thor an, alle übrigen Kameraden 
und Feſttheilnehmer um dieſelbe Zeit auf der 
Culmer Esplanade. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr von 
der Esplanade aus durch die Stadt nach 
dem Feſtplatze. Daſelbſt 


Militüär-Concert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 4. 


Volkshelustigungen 


aller Art. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Verein 
abzeichen werden angelegt. 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge einge 
ſammelt werden. g 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 

der Vorſtaud⸗ 


Schühenhaus⸗Chealer. 


Dienſtag: 


Waldlieschen 


oder 


Die Tochter der Freiheit. 


Singſpiel in 3 Akten. 8 
Die Direktion. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt [1 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmevn, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Brombergerſtraße 86 


iſt verſetzungshalber die aus 5 Zimmern beſt. 
Parterre-Wohnung vom 1. Oktober zu verm. 


Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 


Neuſt. Markt 20 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Frau Wesemeyer daſelbſt. 


Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gerechteſtraße, E. Post: 
ie 2. Etage Altſt. Markt 17 zum. Oftober 
zu vermiethen. Geschw. Bayer. 
1. Etage, beſtehend 
1 ohnung, aus 4 Stub., Balk. 
Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 
Wohnung zu vermiethen Brlüſckenſtraße 22. 
Mo bl. Zimmer und Kabinet, Parterre, von 
ſogl. zu verm. Marienſtraße 9. 


Zwei Wohnungen, 


3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Gerſtenſtraße 16 
die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. % 

reundl. möbl. Vorderzimmer zu verm.; 
F Coppernikusſtr. 33, Eckladen. 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 


Eine Wohnung, 
Przybill, Schillerſtraße 6. 


Der Stadtauflage liegt je ein 
W über das Prachtwesz 
r. Kugler’s „Die Hohenzollern und da 


Deutſche Vaterland“ und über das „Bürgen 
liche Geſetzbuch für das deutſche Reich“ . 
beziehen durch die Buchhandlung von Ma 
Gläser -Thoru, bei. 


Hierzu Beilage. 


du 


Beilage zu Nr. 199 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 25. Auguſt 1896. 


Vrovinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Beſitzer Benckle aus 
Biſchöfl. Papau paſſirte am 22. d. Mts. mittags mit feinem mit zwei 
Pferden beſpannten leeren Wagen, vom Bahnhofe kommend, im ſcharfen 
Trabe die abſchüſſige Bahnhofstraße. Während der ſchnellen Fahrt kam 
das nicht genügend befeſtigte Strohgeſäß, auf dem B. ſaß, ins Rutſchen, 
wobei derſelbe vom Wagen ſtürzte und unter die Räder kam. Das 
Hinterrad ging ihm über den Oberkörper und eine 7 892 Außer den 
hierdurch erhaltenen Verletzungen zog B. ſich tiefe Wunden am Kopfe 
infolge des Sturzes zu. Er mußte ins hieſige Krankenhaus aufge⸗ 
nommen werden; ſein Geſpann, welches ſofort ſtill ſtand, wurde in 
einer hieſigen Gaſtwirthſchaft eingeſtellt. — Der Frabrik⸗ und Hand: 
arbeiter-Berein hielt am 22. d. Mts. abends die erſte Generalverſamm⸗ 
lung im Jaſinskiſchen Saale ab. — Wegen Unterſchlagung wurde der 
bei dem Glaſermeiſter Gottfeldt hier in Arbeit ſtehende, erſt kürzlich aus 
der Korrektionsanſtalt in Konitz entlaſſene Glaſergeſelle Julius Greiſer 
am 23. d. Mis. verhaftet. Derſelbe hatte ohne Vorwiſſen des Meiſters 
zwei Fenſterſcheiben im Werthe von 80 Pf. bei fremden Perſonen ein⸗ 
geſetzt und den Betrag für ſich zu Getränken verwendet. Darauf ver⸗ 
ließ G. heimlich das Arbeitsverhältniß; er wurde jedoch, noch bevor 
er den hieſigen Ort verlaſſen hatte, feſtgenommen und dem Gericht über⸗ 


liefert. Bei feiner Viſttation wurden bei ihm zwei aus Schiefer her⸗ 


geſtellte Stempel der Polizeiverwaltungen Elbing und Pr. Stargardt 
gefunden und beſchlagnahmt. — Durch die Herren Gewerberath Böhmer 
aus Marienwerder und Gewerbeinſpektor Willmer aus Thorn wurde am 
23, d. Mid. die hieſige Genoſſenſchaftsmolkerei und Dompfbäckerei einer 
Reviſion unterzogen. — Der polniſche Turnverein „Sokol“ hielt im 
hieſigen Jaſinskiſchen Saale am 23. d. Mts. eine Vorſtandsſitzung ab. 
on der hieſigen Polizeiverwaltung gelangen am 25. d. M. mebrere 
Ffundſachen, wie Stöcke, Schirme, Armbänder, Hüte u. ſ. w. zur öffent: 
lichen Verſteigerung. 

2 Culmer Stadtniederung, 22. Auguſt. (Deichamtsſitzung.) Zu der 
geſtern, unter Vorſitz des Herrn Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz im 
Wendt'ſchen Lokale zu Grenz abgehaltenen Peibamtsfigung waren 18 
Herren, außerdem Herr Baurath Rudelf⸗Culm, als techniſches Mitglied 
erſchienen. ah Beſitzer reldt⸗Ober⸗Ausmaaß wurde als ODeichrepräſentant 
eingeführt, Herr Deichkaſſenrendant Stobbe⸗Kl. Lunau legte die Rechnung 
pro 1855/96. Ihm wurde Decharge ertheilt. Nachmittags begaben ſich 
die Herren nach dem verſandeten „Ziebkopfgraben“, um an Ort und 
Stelle eine Beſchlußfaſſung über deſſen Reinigung herbeizuführen. Mit 
vn Ziebkopfgraben hat es folgendes Bewandtniß: Derſelbe führt durch 
Hei Deichtörper das Schnee⸗ und Sammelwaſſer aus dem Niederſee zur 
De chſel. Bei Hochwaſſer der Weichſel verſandet nun weichſelſeitig dieſe 

u total, Dadurch erleiden die Ortſchaften mit Außendeichländereien, 
2 die 1 Nieder⸗Grenz, Podwitz, Schönſee bedeutenden Schaden, 
120 den as Sammel- und Auellwaſſer nicht abführen können. Jahre⸗ 
G7 e nun dieſe Kalamität, da keine Ortſchaft die Reinigung des 
etw 1 Koſten übernehmen will. Die Sitzung beſchließt, die 
n Deicht rabens auf Deichamtskoſten zu übernehmen, auch parallel 
Seite noch Dinner einen Wall zu ſchütten, deſſen Höhe von techniſcher 
Nießbrauch d 1 werden wird. Die Adjazenten behalten ſich den 
. ir aan hinſichtlich des darauf wachſenden Strauches 
. kei 2 Beſitzer B. wünſchte einen Durchlaß durch den Wall, 
beichloff d. uellwaſſer im Außendeich los wird. Es wurde auch 
. Deich gegen Roßgarten durch eine Barriere zu schließen 

der Maßnahme, daß diejenigen, 


die den Deich benutzen, zu den 


Koſten mit beitragen. Herr Sievert Görtz⸗Roßgarten beantragt, das 
Stück Land, das er ſ. 8. zur Chauſſee abgetreten habe, von den Deich⸗ 
laſten zu befreien. Der Antrag wird bewilligt. 

(2) Gollub, 24. Auguſt. (Inſtruktionsritt.) Vorgeſtern traf eine 
größere Anzahl höherer Offiziere unter Führung eines Generalmajors 
hier ein. Dieſelben hatten an der Grenze entlang einen Uebungs⸗ 
Inſtruktionsritt gemacht, der hier in Gollub ſein Ende erreichte. Der 
Führer verabſchiedete ſich ſchon vorgeſtern und übergab die Leitung 
Herrn Oberſtlieutenant von Kries. Geſtern Morgen ritten die Herren 
bei der Abreiſe nach dem Schloßberge, wo ſeitens des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenants von Kries ein Inſtruktionsvortrag gehalten wurde. Dann 
ritten die Herren nach Schönſee weiter, um von dort aus in ihre Gar⸗ 
niſonen zurückzukehren. 

() Briefen, 23. Auguſt. (Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung.) Der Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für den 
Kreis Brieſen iſt zur Ausgabe gelangt. Die Einnahme für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1895/96 beträgt darnach 1226,87 Mark, die Ausgabe 923,25 
Mark, wonach ein Beſtand von 303,62 Mark verbleibt. 

Biſchofswerder, 20. Auguſt. (Amtsniederlegung.) Bürgermeiſter 
Groſch hat ſein Amt freiwillig niedergelegt. 

)( Krojanke, 23. Auguft. (Erſatzwahlen. Verſuchsproben. Kirchen⸗ 
viſitation.) Mit umfaſſenden Wahlen wird ſich die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung demnächſt zu beſchäftigen haben; es haben zunächſt für die 
verſtorbenen Mitglieder Böttchermeiſter W. Hoffmann und Stellmacher⸗ 
meiſter Zytur, ſowie für den von hier verzogenen Arzt Dr. Stapelski, 
wie für den in den Magiſtrat gewählten Stadtverordnetenvorſteher 
J. Holzhüter Erſatzwahlen ſtattzufinden. Sodann iſt die übliche Er⸗ 
gänzungswahl für die ausſcheidenden Mitglieder Beſitzer R. Belz, 
Bäckermeiſter Jaſter, Kaufmann J. Hirſchfeld und Beſitzer W. Dahlke 
abzuhalten. Auch der Poſten des Beigeordneten, der am 1. Oktober 
d. Is. durch den Weggang des Rentiers Dander ledig wird, iſt zu ges 
dachtem Zeitpunkte neu zu beſetzen. — Die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer wird an zehn Mitglieder des hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Verſuchsproben auf Roggen oder auch Sommerkorn je zwei 
Zentner Thomasmehl und zwei Zentner Kainit gratis vertheilen. — 
Am nächſten Sonntage, den 30. d. Mis. findet hierſelbſt die diesjährige 
Kirchenviſitation durch den Herrn Superintendenten Syring⸗Flatow ſtatt. 

Allenſtein, 22. Auguft. (Von einem tollen Hunde gebiſſen) wurden 
am 31. Mai d. Js. in Schönfelde die elfjährige Schülerin Ottilie Matz⸗ 
pohl aus Hermsdorf, ſowie der Arbeiter Joſef Zurawski und die 
Käthnerin Karoline Bauer aus Schönfelde. Die genannte Schülerin iſt 
ſofort ärztlich behandelt worden. Kaum aber waren die Wunden zuge⸗ 
heilt, als am 13. Juni Tollwuth bei derſelben ausbrach, der ſie nach 
ſechsſtündiger Dauer erlegen iſt. Die anderen beiden Perſonen, welche 
nur unbedeutende Verletzungen erlitten haben, befinden ſich zur Zeit 
noch in ärztlicher Behandlung. 

Liebſtadt, 20. Auguſt. (Eine Tollwuth⸗Epidemie.) In dem Dorfe 
Reichenthal iſt eine förmliche Tollwuth⸗Epidem ie ausgebrochen. Da auch 
mehrere Menſchen von den tollen Hunden an gefallen ſind, ſo herrſcht in 
dem Dorfe eine furchtbare Aufregung, weil man nicht ſicher iſt, jeden 
Augenblick auch einem von der Tollwuth befallenen Menſchen zu begegnen. 
Das Dorf ſoll polizeilich abgeſperrt werden. 

Mehlſack, 21. Auguft. (Entgleiſung.) Amtlich wird gemeldet: 
Am 21. Auguſt vormittags 11 Uhr entgleiſten auf der Strecke zwiſchen 
Mehlſack und Lichtenfeld ſechs Wagen des von Königsberg nach Allen⸗ 
ſtein fahrenden Güterzuges; die Strecke iſt vorausſichtlich auf 24 Stunden 
geſperrt. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Unfall ⸗ 


erhalten. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nicht 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Auguſt 1896. 

— (Per ſonalien bei der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion.) Die Eiſenbahn⸗Kanzliſten Fröhlich und Haaſe find von 
Danzig nach Hannover, Packmeiſter Müller von Berent nach Dirſchau 
und Schaffner Stanzius von Berent nach Stolp verſetzt; der techniſche 
Betriebs⸗Sekretär Scholtz in Danzig iſt zum techniſchen Eiſenbahn⸗ 
Sekretär ernannt; die Bureau⸗Diätare Lange und Puſchmann in Dir⸗ 
ſchau und Kutzner in Graudenz haben die Prüfung zum Eiſenbahn⸗ 
Sekretär beſtanden. 

(Hinſichtlich der Verpachtung der Militärs 
Kantinen) hat der Kriegsminiſter kürzlich verfügt, daß die Ver⸗ 
pachtung durch den betreffenden Bataillons⸗Kommandeur nur für die 
Zeit ſeines Kommandos bei dem betreffenden Bataillon erfolgen darf. 
Bei einem etwaigen Wechſel des Kommandos iſt der Nachfolger alſo 
befugt, ſofort einen Vertrag mit einem neuen Pächter abzuſchließen. 
Dieſe Verfügung iſt ſofort in Kraft getreten und haben die Kon⸗ 
7 — der zeitigen Kantinenpächter einen diesbezüglichen Nachtrag er⸗ 
alten. 

— (Verein für Wiederherſtellung der Marienburg.) 
Herr Oberpräſident v. Goßler, der Vorſitzende des Vereins für Wieder⸗ 
berftellung und Ausſchmückung der Marienburg, hat die Mitglieder des 
Vorſtandes zu einer, wie ſchon erwähnt, auf den 10. September, mittags 
12⅜ Uhr in Marienburg (Hotel König von Preußen) anberaumten Konferenz 
eingeladen. Die Tages ordnung iſt eine recht reiche; ſie enthält zunächſt 
Wahl eines Schriftführers, Mittheilung von einem Geſchenk des Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſters, Erzherzog Albrecht, Beſichtigung der Blell'ſchen 
Waffenſammlung, Verhandlungen über ein weſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Archiv, über Ankauf des ehemaligen katholiſchen Schul⸗ und des Nouvel⸗ 
ſchen Grundſtücks in Marienburg, Bewilligung weiterer Lotterien, Be⸗ 
willigung von 50000 Mark für Ausftattung des Pfaffenthurmes, Bes 
willigung von 1400 Mark für Herſtellung von Abgüſſen von Deutſch⸗ 
meiſter⸗Grabſteinen, Bericht über Danziger Sammlungen und Feſtſetzung 
des Termins für die 1896er Jahres⸗Verſammlung. 

— (Mit Spiritus⸗ Glühlampen) hat die Eiſenbahndirektion 
Berlin auf Anordnung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten längere 
Ser Verſuche angeſtellt. Auf Grund des über die Ergebniſſe erſtatteten 
Berichts hat der Miniſter die Ueberzeugung gewonnen, daß die von einer 
Berliner Firma hergeſtellten Spiritus⸗Glühlichtlampen hinſichtlich der 
Helligkeit und Stetigkeit des Lichtes, ſowie der Betriebs⸗ und Unter⸗ 
haltungskoſten ſowohl für Innenbeleuchtung, als auch — bei Anwendung 
zweckdienlicher Laternen — für Außenbeleuchtung brauchbar und der 
Petroleumbeleuchtung überlegen find. Auch iſt es gelungen, 
durch paſſende Bauart der Vorwärmepfannen den bei den erſten Aus⸗ 
führungen nach dem Anbrennen auftretenden ſtarken Geruch nach 
denaturirtem Spiritus zu beſeitigen. Nur die Sicherheit ließ bisher zu 
wünſchen übrig, da von den im Ganzen verſuchsweiſe verwendeten 17 
Lampen drei durch Exploſion zerſtört oder beſchädigt wurden. Da indeß 
eine begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſer Uebelſtand ſich durch 
geeignete Aenderung einiger Einzelheiten der Lampen beſeitigen laſſen 
wird, iſt die Eiſenbahn⸗Direktion Berlin veranlaßt worden, wegen der 
erheblichen wirthſchaftlichen Bedeutung die Verſuche mit den bisherigen, 
ſowie mit anderen für Spiritus⸗Glühlicht eingerichteten Lampen fortzu⸗ 
ſetzen und über das Ergebniß weiter zu berichten. Im Intereſſe unſerer 
Landwirthſchaft iſt dieſe Nachricht ſehr freudig zu begrüßen. 


ſtelle aufrecht 
ermittelt. 


Die Wundheilung bei den Schwarzen. 
Aus dem kaiſerlich deutſchen Hoſpital in Kamerun berichtet 
Regierungsarzt Dr. A. Plehn in der neueſten Nummer der 
v Otſch. mediz. Wochenſchr.“ über auffallend günſtige Wundheilung 
5 bei der ſchwarzen Raſſe. Seine Mittheilungen beziehen ſich auf 
u 11 Fälle, von denen fünf farbige Soldaten einer Expedition in's 
H Kameruner Hinterland betrafen. Dieſelben waren nachts im 
Lager überfallen worden, mußten daraus fliehen und marſchir⸗ 
ten 21 Tage lang in ſtrömendem Regen, meiſt ohne Weg, durch 
[[Bruſch und Urwald zur Küſte. Die einzige Nahrung bildeten 
wilde Bananen. Während der erſten zwei Wochen des Marſches 
1 wurden dabei die Leute noch beſtändig von den feindlichen Ein: 
geborenen beſchoſſen. Das Feuer erfolgte aus nicht gezogenen, 
großkalibrigen Perkuſſions⸗ oder Steinſchloßflinten, wie ſie dort 
bei den Schwarzen in Gebrauch ſind, und welche mit ungemeſſe⸗ 
nen Mengen ſchlechten Pulvers und den Scherben von gußeiſer⸗ 
nen Töpfen geladen werden. Seltener dienen auch Stückchen 
groben Eiſendrahtes oder Kieſelſteine als Geſchoß. Dieſe La⸗ 
dungen werden aus einer Entfernung von 5 bis 10 Schritt ab⸗ 
gefeuert, während der Schwarze dicht neben dem ſchmalen Fuß⸗ 
pfad, auf dem die Kolonne marſchirt, im dicken Buſch liegt. Daher 
wirkt ein ſolcher Schuß ähnlich wie die Sprengſtücke ſchwerer 
Hohlgeſchoſſe. Die übrigen Verwundeten waren Schwarze aus 
Kamerun ſelbſt oder deſſen Umgebung. Die Verletzungen waren 
durchgängig ſchwer, theilweiſe ſo ſchwer, daß man in Europa 
an eine Lebensrettung überhaupt nicht zu denken gewagt hätte. 
Ganz abgeſehen von den zahlreichen offenen Knochenbrüchen und 
Geelenkverletzungen find auch Wunden der inneren Organe, Lunge, 
Leber, Darm u. ſ. w., immer glatt geheilt und noch dazu in 
überraſchend kurzer Zeit. Die Wunden waren meiſt, wenn ſie 
in ärztliche Behandlung kamen, vollkommen vereitert und ver⸗ 
aucht, und doch haben ſie ſich nach gründlicher Reinigung bald 
mit geſundem Narbengewebe bedeckt. Die deutſchen Chirurgen 
werden nicht genug ſtaunen können, wenn ſie von der glücklichen 
Heilung einer Schnittwunde durch die Bauchhöhle leſen, bei 
welcher ein mannskopfgroßes Konvolut von Dünndarmſchlingun⸗ 
gen, mit Sand und Undefinirbarem verunreinigt, ausgetreten 
und von den Transporteuren der Verletzte in eine ſchmutzige 
[Wolldecke eingewickelt worden war. Eiterungen find dort über: 
haupt ſelten, die bei uns alltäglichen Zellgewebe⸗Entzündungen ı 
[aan Finger und Hand kommen ausnahmsweiſe vor, Wochenbett⸗ 
fieber überhaupt nicht. 
\ Es giebt dafür keine andere Erklärung, als daß die ſpezi⸗ 
ſiſchen Zweige der Wundinfektion dort nicht heimiſch ſind, im 
rropiſchen Urwalde ſollen fie ganz fehlen. Die glatte Wundhei⸗ 
llung führt Dr. Plehn auf eine ungewöhnliche Widerſtandsfähig⸗ 
keit des Organismus der Schwarzen zurück, die er als Raſſen⸗ 
ceeigenthümlichkeit betrachtet. Wer könnte ſich bei dieſen Mitthei⸗ 
lungen des Eindrucks erwehren, daß erſt das Eindringen der 
Kultur den Menſchen dieſer glücklichen Eigenſchaft beraubt! 
ape get es. | 
2 (Ueber den Säbel Rakoczy's) leſen wir im 
[Wiener „Fremdenblatt“: Der Säbel Georg Rakoczy's, das 
Geſchenk des Zaren an die ungariſche Nation, iſt in der 
hiſtoriſchen Hauptgruppe der Millenniums⸗Ausſtellung, im Rakoczy⸗ 


. 
. 


rule 


„Zimmer auf dem erſten Stock ausgeſtellt. 


A 


Die Klinge des Säbels | 
trägt in Gold die Aufſchrift: „Georg Rakoczy II. 1640“. Die 
Scheide des ungariſchen Säbels iſt mit geſchmiedetem Silber 
montirt und mit Korallen reich ausgelegt. Aehnlichen Schmuck 
zeigt auch der Knauf. In der Mitte der Säbelſcheide ſieht man 
das vergoldete, in gravirtem Silber ausgeführte Wappen Georg | 
Rakoczy's II., Fürſten von Siebenbürgen. Der Säbel gelangte | 
in der Zeit des ungariſchen Befreiungskampfes (d. h. Revolutions⸗ 
kampfes 1848/49. D. R.) in die Hand der Ruſſen. Sieben⸗ 
bürgiſche Damen (jedenfalls kaum deutſche, ſondern magyariſche 
Szekler. D. R.) hatten den Säbel dem General Bem zum 
Geſchenke gemacht. Als das Zelt Bem's den Ruſſen in die 
Hände fiel, wurde auch der Säbel ihre Beute, und ſo gelangte 
dieſe intereſſante Reliquie in die Waffenſammlung des Peters⸗ 
burger Hofes. Anläßlich ſeiner ruſſiſchen Studienreiſe nahm der 
Referent der hiſtoriſchen Ausſtellung Dr. Szendrey den Rakoczy⸗ 
Säbel in die Liſte jener Objekte auf, deren leihweiſe Ueberlaſſung 
vom Zarenhofe erbeten werden ſollte. Der Handelsminiſter nahm 
die Intervention des Miniſters des Aeußeren in Anſpruch, und 
der Zar überließ die Reliquie bereitwilligſt für die Zwecke der 
Ausſtellung bis zum 1. Auguſt. Man hatte in der Ausſtellung 
bereits alle Anſtalten getroffen, um das koſtbare Stück nach 
Petersburg zurückzuſenden — Vorkehrungen, die ſich jetzt, zur 
allgemeinen lebhaften Freude der Ungarn, als überflüſſig er⸗ 
wieſen haben. i 


(Die Bedeutung der gelben Reitjacke.) 
Egmont Hake ſchildert in ſeinem Buche „Reminiscenzen eines 
Mannes, der unter Gordon in China diente“, die damalige 
Inveſtitur des britiſchen Generals nach der Unterdrückung des 
Taiping⸗Aufſtandes mit der gelben Jacke. Mitten in einer 
glänzenden Verſammlung ſtehend, hatte Gordon zwei bis drei 
Stunden nichts weiter zu thun, als einen Anzug nach dem 
andern anzulegen und wieder auszuziehen. Die Uebergabe der 
gelben Jacke mit allem ihren Zubehör bildete endlich die Höhe 
des intereſſanten Schauſpiels. Kanonen wurden abgefeuert, 
Raketen flogen in die Luft und Rieſenhörner wurden geblaſen. 
Die chineſiſchen Beamten knieten und beugten das Haupt auf 
die Erde, als ob ſie ausfinden wollten, was weicher wäre, ihre 
Schädel oder der Erdboden. Dreimal berührten ſie ihn. Dann 
zogen ſie in feierlichem Zuge um den Platz. Auf Gordons 
Geſicht ſpielte ein halbſatyriſches Lächeln. Obgleich er die ganze 
Zeremonie haßte, fragte er doch die Mandarinen, welche Bedeutung 
die einzelnen Gewänder hätten und ob er ſich darin gut aus⸗ 
nehme. Die Feierlichkeit dauerte alles in allem fünf Stunden. 
Die Ausrüſtung mit der gelben Jacke iſt etwas Koſtſpieliges. 
Es gehören dazu ſeidene Gewänder, Mäntel, Jacken, Hüte, 
Kappen, Stiefel, Schuhe, Fächer, Gürtel, Daumenringe aus 
Jade und Halsbänder für alle Jahreszeiten und Anläſſe. Der 
Kaiſer ſchickte dem General Gordon ſeine Ausrüſtung in ziemlich 
großen Kiſten, die mit Pergament ausgeſchlagen waren. Auf 
den Kiſten befand fi der rothe kaiſerliche Drache. Yu jeder 
Kiſte lag ein ganzer Anzug. Es war eine ganze Anzahl. 

(Wo die Frauen rar find.) Bekanntlich iſt Sibirien 
ſo arm an Frauen, daß das ſchöne Geſchlecht nirgends ſo um⸗ 
worben iſt, wie gerade dort. Die Frauen haben daher auch 
ein ſo gutes Leben in Sibirien und im fernen Oſten, daß ſie 
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nur ungern von dort fortfahren, wenn das Schickſal fie nur 
einmal dahin verſchlagen. Man kann mit Beſtimmtheit ſagen, 
daß im Oſten kein junges Mädchen unverheirathet bleibt. In 
vielen Gegenden iſt dort die Polyandrie eine ziemlich häufige 
Erſcheinung, an der in den unteren Volksſchichten gar kein 
Anſtoß genommen wird. Sehr charakteriſtiſch iſt nachſtehende 
Erzählung des ſibiriſchen Blattes „Wladiwoſtok“: „Jedes Mal, 
wenn von der Amur⸗Mündung ein Dampfer mit ausgedienten 
Soldaten, die in die Reſerve treten, in das europäiſche Rußland 
abgefertigt wird, wiederholt ſich eine im Oſten ganz üblich 
gewordene Erſcheinung: es verſchwinden nämlich einige Tage vor 
Abgang des Dampfers viele Frauen der ausgedienten Soldaten, 
die mit ihnen nach Wladiwoſtok kamen, und ſind nirgends zu 
finden. Die armen Männer ſuchen ihre untreuen Gattinnen ver⸗ 
gebens, bis das letzte Glockenſignal ertönt und der Dampfer 
ſie für immer in die Heimat entführt; die Frauen ziehen es 
aber vor, in Sibirien zu bleiben und kommen gleich nach Abgang 
des Dampfers ganz vergnügt aus ihren Verſtecken heraus. Als 
der Dampfer der Freiwilligen⸗Flotte „Orel“ in dieſem Jahre 
ſeine letzte Fahrt aus Wladiwoſtok nach Odeſſa machte, erging 
es einer ganzen Reihe von verheiratheten Soldaten wieder ſo: 
elf Frauen gingen ihren Männern im letzten Moment durch und 
waren nirgends aufzufinden.“ 


(Jüdiſche Ackerbaukolonien in Paläſtina.) 
Die St. Petersburger jüdiſche Zeitſchrift „Woschod“ bringt den 
ausführlichen Bericht eines gewiſſen Chißin über ſeine Beſuchs⸗ 
reiſe zu den ſogenannten Ackerbaukolonien ruſſiſcher Juden in 
Paläſtina, deren Koſten das Haus Rothſchild beſtritten hat und 
beſtreitet, wie Baron Hirſch die Koſten für die Kolonien in 
Argentinien getragen hat. Nach Schilderung des gewiß unpar⸗ 
teiiſchen Berichterſtatters find hier maßloſe Summen in der zweck⸗ 
loſeſten Weiſe vergeudet. Nach Mittheilung des Herrn C hißin 
erhielten die einzelnen ruſſiſch⸗jüdiſchen „Koloniſten“ aus dem 
Rothſchild'ſchen Fonds 70 bis 175 Rubel monatlich, 30 Hektar 
vorzüglichen Landes, und an Ackergeräthen und Vieh ſo viel, als 
der „Koloniſt“ irgend wünſchte. Selbſt aber arbeitete er keines: 
wegs; die Arbeiten auf den Feldern und an den Weinbergen 
wurden vielmehr auf Rothſchild'ſche Koſten, durch Vermittelung 
der Kolonie⸗Adminiſtration durch gemiethete Araber ausgeführt, 
über die der jüdiſche „Koloniſt“ nur die Aufſicht führen ſollte. 
Jedoch auch dieſe letztere Arbeit war den „Koloniſten“ noch zu 
ſchwer, ſie zogen es meiſt vor, zu Hauſe zu bleiben und mit 
Nichtsthun ihre Zeit zu verbringen, ſo daß manche von ihnen, 
da ſie überzeugt waren, die Adminiſtration werde unter allen 
Umſtänden für ſie ſorgen, ſich um die ihnen zugewieſenen Felder 
und Weingärten überhaupt garnicht kümmerten. In ſolchen 
Verhältniſſen exiſtirt die Rothſchildſche große Kolonie ruſſiſcher 
Juden in Paläſtina nun bereits ſeit mehr als zehn Jahren. 
Sogar Kleidung beſchafft die Rothſchildſche Adminiſtration für 
die Juden ihrer Kolonie, auch Hospital und Schule hat ſie 
bauen laſſen, nur zur eigenen Ackerbau⸗Arbeit vermag ſie die 
„Koloniſten“ durch kein Mittel zu bewegen. Viele von ihnen 
haben ſich dagegen auf Schacher und Handel und mancherlei 
zweifelhafte Geſchäfte geworfen. 5 
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